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Mit twoch, 24. Februar 1943 

Der Arbeitseinsatz in unserem Warthegau 
Stärkung der deutschen Führungsdecke / Ausschöpfung der polnischen Arbeitskräfte 

Spindeln nnd Kräne rp. Posen, 23. Februar (LZ.-Drahtmeldung) 
Der Au f ru f zum tota len Kriegseinsatz hat auch Im W a r t h e l a n d begeister ten W ide r ­

ha l l gefunden. Besonders nach den auf rü t te lnden W o r t e n von Retchsminlster Dr. Goebbels 
im Berl iner Sportpalast ist Jeder deutsche M a n n und Jede deutsche Frau zut iefst v o n der Pfl icht 
durchdrungen, sich mi t ganzer Kra f t i n den Dienst des deutschen Vo l kes zu ste l len. Es 
w i r d mi t Ungeduld darauf gewartet , daß die neugewonnenen Arbe i tsk rä f te nun aufgeruien 
werden. Es kommt aber n icht darauf an, diese Arbe l t sk rä f te I rgendwie einer Beschäft igung 
zuzuführen, sondern sie ln schnel ler und s innvo l le r Welse fUr die Aufgabe der R e i c h s -
V e r t e i d i g u n g nutzbar zu machen. H ie rbe i werden auch die besonderen Verhäl tn isse 
Im Reichsgau War the land zu berücks icht igen sein. W e n n ln diesen Tagen die auf Grund 
der Me ldepf l i ch t erschlossenen deutschen Arbe i tsk ra f t reserven und die au l Grund der S t l l l -
legungsmaf lnahmen f re i werdenden Arbe i t sk rä f te erfafit werden , so läuf t daneben auch eine 
A k t i o n zur rest losen Ausschöpfung der g e s a m t e n p o l n i s c h e n A r b e i t s k r a f t ­
r e s e r v e n . W e n n deutsche Männer bis zum A l t e r von 65 Jahren und deutsche Frauen bis zu 
45 Jahren ihre Arbe i tsk ra f t zur Ve r fügung ste l len müssen, ist es selbstverständl ich, daB nv 
auch die restlose Erfassung al ler arbei ts fähigen Polen er fo lgt . 

Das Ziel: Ein möglichst hoher Leistungseffekt 
Es w i rd beim Arbei tseinsatz darauf geachtet 

werden, daß ein mögl ichst hoher Leistungs­
ef fekt erz ie l t w i r d und daß die erschlossenen 
Arbe i tsk rä f te an der Stelle eingesetzt werden, 
w o sie nach ihrer Eignung und Fähigke i t am 
meisten leisten. Es ist in den letzten Tagen 
vorgekommen, daß f rüher berufstät ige Kräf te 
in ihren al ten Betr ieben und Behörden Auf ­
nahme gefunden haben, obwoh l diese ke inen 
anerkannten vo rd r ing l i chen Bedarf haben, oder 
von s ich aus eine andere ihnen zusagende 
Beschäft igung aufgenommen haben. Dadurch 
werden unter Umständen Betr iebe und Dienst­
stel len überbesetzt, die eher zu Einschränkun­
gen verp f l i ch te t wären, we i l sie nicht kr iegs­
w i ch t i g s ind. Auch diese Kräf te sind, da sie 
erst n a c h d e m I. J a n u a r 1943 i n A r b e i t 
getreten sind, meldepf l i ch t ig , und ihr Einsatz 
w i r d mi t besonderer Sorgfal t gt p rü f t werden, 

Ke in Fabr ikeinsatz der deutschen Frau 
Es ist Vorsorge getrof fen, daß bei dem ge­

samten Arbei lse insatz nicht bürokra t i sch vor ­
gegangen w i r d , sondern daß jewei ls nach der 
No twend igke i t und Eignung auf d ie vo rhan ­

denen Arbe i tsk rä f te zurückgegr i f fen w i r d . 
Grundsätz l ich kann festgestel l t werden, daß ein 
F a b r i k e i n s a t z für deutsche Frauen im 
al lgemeinen im War thegau n icht vorgesehen 
ist. 
• Der Einsatz der deutschen Krä f te im War the ­

gau sol l i n erster L in ie dazu dienen, die deut­
sche Führungsdecke auf al len k r iegswich t igen 
Gebieten zu stärken. Es sol l durch sie in er­
ster L in ie d ie du rch die E inberufungen zur 
Wehrmach t entstehenden L ü c k e n geschlos­
sen werden. Zu diesem Zweck werden auch 
innerbet r ieb l iche Umbesetzungen von berei ts 
e ingearbei teten Kräf ten vorgenommen werden 
müssen, damit die neu einzustel lenden, t e i l ­
weise noch niemals berufs tä t ig gewesenen 
Kräf te s i n n v o l l e ingegl ieder t w « r d * n können . 
We i te r sol len die neuerfaßten Männer und 
Frauen dor t eingesetzt werden, wo der Einsatz; 
von poln ischen Arbe i t sk rä f ten u n z w e c k ­
m ä ß i g is t ; und schl ießl ich sol len deutsche 
Krä f te zur Abdeckung des zusätzl ichen Bedarfs 
der gesamten Kr iegswi r tschaf t herangezogen 
werden. I n jedem Falle w i r d es in entschei­
dendem Maße von der bet r ieb l ichen Vorbe ­

re i tung des Einsatzes und dem Geschick ab­
hängen, mi t dem die Betr iebe die neuen Kräf te 
an die A rbe i t heranführen, ob die Arbe i tsk rä f te 
r i ch t ig ausgewertet werden. Deshalb w i r d auch 
bei kurz f r is t iger An le rnung von Krä f ten auf 
Arbe i tsp lä tzen in den Betr ieben sorgfä l t ig dar­
auf zu achten sein, daß d ie Ausb i lder die 
r icht ige Einste l lung zu ihrer Aufgabe haben, 
und nach besten Kräf ten in kameradschaft ­
l icher We ise bemüht s ind, die neugewonnenen 
Kräf te zur Vo l l e i s tung zu br ingen. 

Vorbere i tung des Einsatzes 
Die Arbe i tsämter werden sich zunächst 

einen Uberb l i ck über die vorhandenen Arbe i t s ­
e insatzmögl ichkei ten verschaffen. Danach wer­
den die eingehenden Meldungen sowohl der 
zusätz l ich erfaßten, als auch der aus der St i l l -
legungsakt ion f re iwerdenden Kräf te gesichtet 
und ausgewertet, damit unter Berücks icht igung 
der j ewe i l i gen Eignung, Leistungsfähigkei t und 
w e n n mög l i ch der vorgebrachten Wünsche der 
Einsatz vorbere i te t werden kann. Zunächst 
werden die durch die St i l legung von Geschäf­
ten und Betr ieben f re igewordenen Arbe i tsk rä f te 
restlos der k r iegswich t igen Aufgabe eingesetzt 
werden. Die aus dem Einzelhandel f re iwer ­
denden Verkau fsk rä f te werden w ieder in einer 
entsprechenden Tä t igke i t eingesetzt! beispiels­
weise können die Inhaber und Verkau fsk rä f te 
der Süßwarengeschäfte dem Lebensmit te lhnndel 
zugeführt werden, der te i lweise zur schnel len 
A b w i c k l u n g des Pub l ikumsverkehrs eine Ver­
stärkung; benöt ig t . 

Fragebogen sorgfä l t ig ausfü l len! 
Die auf Grund der Me ldepf l i ch t zur Arbe i ts ­

le is tung aufgerufenen Männer und Frauen er­
h ie l ten i n diesen Tagen v o m Block le i te r der-
Partei e inen F r a g e b o g e n , den sie sorg­
fä l t i g auszufül len und abzugeben hat ten. Es ist 
also nicht er forder l ich , daß sich die mclde-
p f l i ch t igen Personen an das Arbe i tsamt wen­
den, es empf ieh l t sich aber, wenn bis zum 28. 
Februar e in Fragebogen n icht abgegeben wor­
den ist, diesen be im Arbe i tsamt selbst anzu­
fordern. . (Fortsetzung Seile 2) 

Stalin fordert, daß London-Washington Order parieren 
Moskau läßt sich in sein Kriegsziel von den Plutokraten nicht hineinreden I Es will Bolschewisierung der Weit, 

Drahlbertcht unserer Berliner Schrtttleltung 

Ber l in , 24. Februar 
W i e zu e rwar ten war , benutzt Stal in d ie 

kr iecher ischen Freundschaftsbeweise, d ie i h m 
in diesen Tagen so zahl re ich v o n seinen p lu -
tokrat ischen Verbündeten übermi t te l t wu rden , 
dazu, diesen noch deut l icher zu machen, daß 
sie sich ihm zu fügen haben. Insbesondere 
w i l l er ke iner le i Erör terungen über seine 
N a c h k r i e g s p l ä n e zulassen, So kommt 
denn die Moskauer „ P r a w d a " mi t e inem A r ­
t i ke l heraus, i n dem sie m i t der „Klasse der 
poln ischen Rit tergutsbesitzer in London" 
Schl i t ten fährt und darunter n iemand anderes 
vers teht als die polnischen Emigranten, d ie i n 
London auf dem Papier einen polnischen 
Staat für die Zei t nach dem Kr iege k o n ­
stru ieren. Genau so wen ig f inden die Land­
kar tenspeku la t ionen eines Benesch in Mos­
kau Gnade. Der Sonderkorrespondent von 
„ D a i l y H e r a l d " in M o s k a u ber ichtet dazu, die­
ser A r t i k e l werde in der Sowje tun ion sehr 
ernst genommen; man habe unter der Hand 
d ie best immte Hof fnung ausgesprochen, daß 
Church i l l und Roosevelt sich kün f t i g n icht 
mehr von „Emigxantenreg ierungen" bei der 
Erör te rung v o n Gebietsfragen beeinf lussen 
lassen. 

A b e r auch diesen beiden Her ren bläst 
Moskau sehr deut l i ch den Marsch. Der Lon­
doner „ D a i l y Expreß" hat nachzuweisen ver­
sucht, daß den Sowjets ih re Win te ro f fens ive 
nu r deshalb mög l i ch gewesen sei, we i l A f r i ka 
Verbände der Achse b inde. Daraufh in läßt 
die amt l iche Moskauer TASS-Agentu r eine Er­
k l ä r u n g verb re i ten , d ie in der Ab lehnung 
dieser Behauptung an Deu t l i chke i t n ichts zu 

I Wünschen übr ig läßt. A u c h Stal in selbst hat 
i n e inem Tagesbefehl zum 23. Februar sich d ie 
Festste l lung n icht ve rkne i fen können , die 
Sow je tun ion t rage die Last des Kr ieges w e i ­
t e r a l l e i n , da eine zwei te Front n ich t be­
stehe. Unters t r ichen w i r d diese Feststel lung 
noch durch d ie W a r n u n g Stal ins v o r dem 
Glauben auf e in baldiges und erfolgreiches 

Kriegsende. W e n n die deutsche A rmee eine 
Kr ise erlebe, so bedeute das nicht , daß sie 
sich davon n icht w ieder erholen werde. Der 
Kampf m i t den Deutschen habe, statt beendet 
zu sein, e igent l ich eben erst angefangen und 
en tw ick le sich wei ter . Es sei unk lug anzu­
nehmen, daß die Deutschen auch nur einen 
K i lometer Boden kampf los räumen würden . 
Die sowjet ische A r m e e habe einen schweren 
Kampf zu b e s t e h e n . . . 

Roosevelt hat sich die Moskauer W a r n u n ­
gen ' anscheinend sehr zu Herzen genommen. 
In einer Rede zum 210. Geburtstag des ersten 
USA.-Präsidenten Wash ing ton wandte er sich 

gegen die, die eine N ieder lage der Achse für 
dieses Jahr e rwar ten . 

Anqesichts der bolschewist ischen Raub­
über fä l le auf Spanien, die bal t ischen Länder, 
F inn land und Bessarabien — u m nur das W i c h ­
t igste zu nennen — ist das ein w i r k l i c h n ich t 
mehr zu überbietender s c h a m l o s e r Z y ­
n i s m u s , der zum Uberf luß noch durch d ie 
Moskauer Forderung der A l l e i n b e s t i m -
m t) n g über d ie Kr iegszie le des Bolschewis­
mus so deu t l i ch gekennzeichnet w i r d , daß er 
be i nachdenk l ichen Gemütern unter den angel ­
sächsischen Trabanten der Sowje tun ion bange 
Ahnungen hervo r ru fen müßte. 

Steht Gandhis Tod unmittelbar bevor? 
Maßnahmen in Indien, die dem Belagerungszustand gleichkommen 

W e . Rom, 24. Februar (LZ.-Drahtbericht) 

W i e Radio Mondar aus Bangkok meldet, 
deuten die außerordent l ichen Pol izeimaßnah­
men, die gestern nachmit tag ergr i f fen wurden 
und In Ihrer W i r k u n g dem Belagerungszustand 
g le ichkommen, auf das unmi t te lbar bevor­
stehende Ab leben Gandhis h in . Öf fent l iche und 
pr iva te Versammlungen wurden verboten. Jede 
Menschenansammlung, aus we lchem Grunde 
sie auch er fo lgt , w i r d unverzüg l ich durch starke 
Wachaulgebote zerstreut. Besonders streng 
werden diese Maßnahmen In Bombay gehand-

' habt, das von der englandfe lndl ichen Bewegung 
am stärksten ergr i f fen wurde. A l l e w ich t igen 
Straßenkreuzungen der Stadt s ind von Solda­
ten besetzt die mi t Maschinengewehren und 
I landbomben versehen sind. 

Der letzte amtliche Bericht 
Ma. Stockholm, 24. Februar (LZ.-Drahtbericht) 

Obwoh l der letzte amt l iche Bericht über den 
Gesundheitszustand Gandhis etwa« besser als 
die vorher igen lautete und insbesondere das 

Uberslehen einer akuten Kr ise e rwar ten l ieß, 
so ist doch sein a l lgemeiner Zustand noch 
a u ß e r o r d e n t l i c h e r n s t , wobei be­
sonders die starke Herzschwäche und die N ie ­
renentzündung Anlaß zu Bedenken geben. 
Gandhi fastet nun schon 13 Tage, was im H i n ­
b l ick auf sein A l t e r von 73 Jahren eine un­
gewöhn l i ch lange Zei t Ist. Die Londoner 
Abendze i tung „Star " stel l t fest, daß er noch nie­
mals länger als 21 Tage gefastet hat, was in 
den Jahren 1924 und 1933 geschehen ist. Seit­
dem hat er niemals länger als sieben Tage 
hintere inander gefastet. Das letzte M a l fastete 
er 1939 nur v ie r Tage. 

Das „Ehrenechwert" 
Sch. Lissabon, 24. Februar (LZ.-Drahtbericht) 

Nach fünf täg igem W a r t e n Ist nunmehr 
heute morgen end l ich in London die Nach­
r ich t e ingetrof fen, daß der Präsident der So­
w je tun ion , Ka l in in , m i t E inw i l l i gung Stal ins 
gnädigst das Ehrenschwert des br i t ischen Kö­
nigs in Empfang nahm, das für Sta l ingrad be­
st immt ist. 

Hamburg und Li tzmannstadt begegnen sich 

Von Dr. Kurt Pleiller 

Hamburg , am 24. Februar 
AI« die Stadt Hamburg durch den Vol lcsbund 

für das Deutschtum im Aus land die Patenschaft 
über d ie ostdeutsche Text i l s tadt L i tzmannstadt 
übernahm, wurde eine Ve rb indung zwischen 
zwe i Großstädten hergestel l t , die dem äußeren 
Ansche in nach n icht das ger ingste mi te inander 
zu tun haben. Der Schein t rügt . L i tzmannstadt , 
die Stadt der zwöl fhunder t tausend Spindeln 
und Hamburg , die Stadt der Kräne und Duk-
dalben, haben mehr Beziehungen zueinander, 
als man glaubt . I n beiden Städten, dem To r 
zur W e l t auf den Meeren und der Stadt der 
osteuropäischen Tiefebene, pulst der Rhyth­
mus eines werkschaf fenden Vo lkes , in beiden 
d i k t i e r t das Gesetz der A rbe i t den Lebensst i l 
eines ganzen Geschlechts. W i e Hamburg durch 
die Personalunion der Amte r des Gaulei ters 
und Reichsstatthalters des Reichsgaues Ham­
burg und des Oberbürgermeisters .der Stadt 
Hamburg des Reiches erster Reirhsgau wurde, 
so gehört Li tzmannstadt e inem nach der Ein­
g l iederung der Ostgebiete neugeschaffenen 
Reichsgau, defh War the land an und untersteht 
über den Reichsstatthalter in Posen unmi t te lbar 
dem Reich w ie Hamburg . W i e in Hamburg 
ist h ier die E inhei t v o n Partei und Staat und 
die Ve rwurze lung der V e r w a l t u n g im V o l k 
durch die Reichsunmi t te lbarke i t gewähr le is tet . 
F re i l i ch ist Groß-Hamburg, das an Größe das 
Cebie t der f rüheren Hansestadt Hamburg u m 
80 v . H. und an Einwohnerzahl um mehr als 
40 v. H. über t r i f f t , räuml i ch fast so qroß w i e 
Gro l l Be i l in . aber auch Li tzmannstadt ist der 
M i t t e l p u n k t eines Indust r iebez i rks v o n ge­
werbef le iß igen Städten, d ie zusammen eine Ein­
wohnerzahl von 1 M i l l i o n Menschen umfassen. 
Hamburg ist ural tes Siedlungs- und Ku l tu r land . 
Die Vorze i t fo rschung hat i n Hamburgs un­
mi t te lbarer Umgebung die erste menschl iche 
Betät igung in Norddeutsch land überhaupt fest­
gestel l t und Spuren der mi t t le ren Steinzeit, der 
bäuer l ichen vorgermanischen Jungsteinzei t des 
Nordens und der urgermanischen Bronzezeit 
nachgewiesen. Sie g ib t uns Kunde davon, daß 
Menschen am Hochufer des Urst romtals der 
Elbe, an der Geestzunqe zwischen der Elbe und 
der A ls te r gesiedelt haben, seit es nach dem 
Ende der Eiszeit überhaupt Menschen gab. Die 
'Tuchmacherstadt L i tzmannstadt kann mi t einer 
solchen T rad i t i on n icht aufwar ten. A l s das 
damal ige Lodz und heut ige L i tzmannstadt i m 
Jahre 1793 vorübergehend unter preußische 
V e r w a l t u n g genommen wu rde , war es noch e in 
schmutziges polnisches Nest w i e v ie le andere 
auf der formlosen Platte der russ isch-poln i ­
schen Landschaft. Damals hatte Hamburq schon 
eine reiche Geschichte. A l s der Ruhm der a l ten 
Hansestadt an Elbe und A ls te r schon in a l le 
W e l t gedrungen war , mußte das damal ige Dor f 
Lodz im Jahre 1815 noch eine E inwohnerzah l 
v o n 331 melden. W ä h r e n d d ie Stel le des Elb­
übergangs i m deutschen Norden schon i m 
f rühen M i t t e la l t e r Schauplatz der bewußten 
Gründung eines städt ischen Geraeinwesens 
war , t räumte L i tzmannstadt noch beschaul ich 
e in dör f l iches Dasein, ehe es durch den Pio­
n iergeist deutscher Unternehmer aus seinem 
Dornröschenschlaf e rweck t und m i t dem Tempo 
des kapi ta l is t ischen Zei ta l ters zu einer I n d u ­
str iestadt ohne Seele zusammengeraff t wu rde . 
Led ig l i ch auf dem Umwege über den Städte­
bund der Hanse, der die Brücke v o n Reval , 
Riga und Danzig bis Hamburg schlug, ist das 
L i tzmannstädter Gebiet in Beziehungen zum 
Norden des Reiches gekommen, w o Hande l 
und W a n d e l i n r ies igen Handelshäusern, an 
Fleeten und Kanälen b lühten, als in L i tzmann­
stadt noch gebrechl iche Panjewagen über un­
förml iches Kopfste inpf laster ho lper ten . I n 
e inem a l lerd ings entdeckten w i r w ieder ähn­
l iche Bindungen, in der V e r b i n d u n g mi t 
b ä u e r l i c h e m L a n d in der Umgebung. 
Die Hansestadt an der Elbe b l i ck te m i t ih ren 
Backste inbauten auf niedersächsische Schol le, 
w ie die Schornsteine Li tzmannstadts ihre 
Rauchschwaden über woqende Korn fe lder t r u ­
gen. Das Bauernvo lk der Niedersaehsen hat 
s ich ebenso of t gegen s lawische E indr ing l inge 
wehren müssen w ie das deutsche Unterneh­
mer tum v o n Li tzmannstedt in den Zei ten russi­
scher und polnischer Herrschaft . W e n n heute 
der Reichsstat thal ter Kaufmann Treue, Zuver­
läss igkei t , Au f r i ch t i gke i t und eisernen Fleiß 
als die Haupteigenschaf ten des Hamburger 

Du muJ3t an deines Volkes Zukunft glauben und danach handeln! 



Wahnwitz in England 

Zeichnung: noha / „B i lder und S tud ien" 
„Keine Sorge, Gentleman, wir haben nichts 

zu fUrchtenl Wenn ich ihm das in den Rachen 
•werte, ist er gesättigt!" 

Die Beibringung ärztlicher Atteste ist völlig zwecklos 

Menschen rühmt , dann Ist das ebenso der H i n ­
we is auf e in Erbte i l des Seefahrervolkes, w i e 
auf e in Erb te i l des Bauernvo lkes der Nieder­
sachsen. W i e sich der L i tzmannstäd ler Deut­
sche du rch d ie Zu fuhrbahn hinaus in das 
bäuer l iche Land br ingen läßt, p f legt der Ham­
burger draußen i rgendwo vo r den Toren der 
M i l l i onens tad t e in ländl iches I d y l l i m K le in ­
garten und ist h ie r i n e in echter Erbe nieder­
sächsischen Bauernblutes. Es hat im L i tzmann­
städter Land v ie le Zei ten gegeben, auch schon 
i m deutschen M i t te la l t e r , w o der deutsche 
Pf lug über den Acke r g ing , lange v o r der Zei t , 
ehe deutsche Tuchmacher in den Osten zogen 
und aus W a l d und Ssnd Masch inen und Fa­
b r i k e n erstehen l ießen. W e n n die Ströme der 
Germanen und der S lawen in dieses Land ka­
men und aus ihm g ingen w i e Ebbe und F lu t , 
dann w a r es der deutsche Wehrbauer , der m i t 
dem Schwert i n der einen und dem Pf lug in 
der anderen Hand den Boden ver te id ig te , auf 
dem schon in f rühgeschicht l icher Zei t und i n 
der Eisenzeit b is zur Ze i twende germanische 
Stämme siedel ten. So hat auch später, als es 
gal t , das Deutschtum gegen den po ln ischen 
Scheinstaat v o n Versa i l les zu behaupten, das 
deutsche Un te rnehmer tum i n A n l e h n u n g an 
das bäuer l iche Ahnenerbe dieses Bodens tapfer 
i m Vo lks tumskampf gegen s lawische Uber-
f remdung gestanden, w ie droben im N o r d e n 
die M ä n n e r der wehrhaf ten Hanse. Hamburg 
als das Tor der W e l t und w ich t i ge r Kreuzungs­
punk t im in ternat iona len F lugverkehr vo r dem 
Kr iege , Stadt, in der die Me lod ie v ie le r 
Stämme und v ie le r V ö l k e r k l ang , das v o r dem 
Kr iege d ie Güter v i e l e r Länder d ü i c h seine 
Häfen schwimmen sah, ist w i e L i tzmannstadt , 
das Tor der großen V ö l k e r w a n d e r u n g unserer 
Zei t , die die Deutschen vo r den Toren Groß­
deutschlands in das Reich h lne in iühr te , v o n 
jeher dazu best immt gewesen, V o 1 k s w a 11 
g e g e n f r e m d e n E i n f l u ß zu sein. Es hat 
diesem Einf luß m i t hunseat ischer Zäh igke i t 
ebenso get ro tz t w i e die Deutschtumsinsel L i tz ­
mannstadt in der s lawischen V ö l k e r i l u t . Heu te 
ist für L i tzmannstadt d ie Ze i t der f l ießenden 
Grenzen vo rbe i , und die Verzahnung der e in ­
zelnen Vo l ksg ruppen in dieser Schütterzone ist 
i n fo r tschre i tendem Ausg le i ch begr i f fen . K la r 
und entschieden hat die nat ionalsoz ia l is t ische 
Staatsführung i m L i tzmannstädter Land d ie 
Grenzen gezogen und durch eine rad ika le U m ­
siedlung d ie e inzelnen Vo l ksg ruppen vone in ­
ander geschieden. W i e das Deutschtum L i tz -
mannstadts je tz t fest i m Reichsgedanken w u r ­
zelt , so ist zusammen m i t den aus a l len Gauen 
des Reiches nach hier gekommenen Deutschen 
e in V o l k s w a l l im Osten geschaffen worden , 
der dem A u f b a u w e r n Großdeutschlands eine 
sichere Grund lage g ib t . 

W i e kann in Städten v o n solch kampfes­
f reud iger Uber l i e fe rung der Amtssch immel 
sein Wesen treiben? W e n n etwas Gemein­
sames das Gesicht der V e r w a l t u n g e n v o n H a m ­
burg und L i tzmannstadt best immt, dann ist es 
d ie P i o n i e r a r b e l t i n der Geschichte der 
beiden Städte. Die deutschen Unternehmer , d ie 
i n den W e i t e n des Ostens m i t seinen uner­
schöpf l ichen M ö g l i c h k e i t e n den Grundste in zu 
der we l t be rühmt gewordenen Tex t i l i ndus t r i e 
v o n L i tzmannstadt legten, waren genau so w e ­
n i g Bürok ra ten w i e d ie Reeder u n d Kauf leu te 
v o n Hamburg , d ie i h r W e r k i m Bereich der 
W e r f t e n und Ka ian lagen vo l lende ten , w o i n 
m i l l i onen fachem Rhythmus das har te L ied der 
A r b e i t dröhnt . A r b e i t bes t immt das Gesicht der 
Indust r ies tadt L i tzmannstadt . W e r heute v o n 
L izmannstadt spr icht , der me in t n i ch t mehr d ie 
t rost lose Ste inwüste i n der endlosen W e i t e 
ost ischer Landschaft , sondern denk t an den 
.Taktschlag des Arbei tsschaf fens, der diese Stadt 
großgemacht hat u n d ih rer E n t w i c k l u n g im 
Ze ichen des Tex t i l s eine verhe ißungsvo l le Z u ­
k u n f t we is t . L i tzmannstadt we iß , daß es gegen­
über dem eh rwürd igen und t rad i t ionsre ichen 
H a m b u r g noch e i n e n ' gewa l t i gen V o r s p r u n g 
aufzuholen hat, aber d ie Tex t i lme t ropo le des 
deutschen Ostens ist e ine Stadt m i t e iner u n ­
erhör ten Jugendkra f t . Sie hat d ie langgebän­
d ig te K ra f t eines Riesen, der v o n e iner f remd­
vö l k i schen Her renkas te , d ie n ichts v o n den ge­
ba l l ten Energien dieser Stadt ahnte, küns t l i ch 
n iedergeha l ten wu rde . D ie K r e i t der Hanse, 
w i e sie Hamburg schon f rühze i t ig gestal tete, 
stand n i ch t h in ter L i tzmannstadt , aber der W i l l e 
eines deutschen Unternehmer tums, das al len 
Wide rs tänden f remden Vo l ks tums zum Trotz 
an re ine Sendung und seine Kra f t g laubte. 
W i r Menschen aua dem Os te r , , die w i r In 
unsere Patenstadt Hamburg kommen , müs­
sen erst al les abwer fen, was uns Kon t inen­
ta lmenschen noch hemmt. W i r müssen erst 
w ieder das W ide rsp ie l v o n Flut und Ebba 

(Fortsetzung von Seile l) 

Nach der Abgabe des Fragebogens Ist die 
V o r l a d u n g du rch das Arbe i tsamt abzuwar-

,. ten. I n ke inem Fal le ist es zulässig, v o n Se i ten 
eines Arztes e in At test e inzureichen. A u f A n ­
o rdnung des Reichsgesundhei ts iührers ist es 
a l len Ärz ten , Krankenhäusern, K l i n i ken , Ins t i ­
tu ten usw. untersagt , den Me ldep f l i ch t i gen Be­
schein igungen oder Gutachten über die Arbe i ts ­
e insatz fäh igke i t auszustel len. Es ist daher 
v ö l l i g z w e c k l o s , e inen A r z t mi t e inem 
derar t igen An l i egen aufzusuchen. W e n n ein 
Me ldep f l i ch t ige r g laubt , daß seinem Arbe i t s ­
einsatz gesundhei t l iche Gründe im Wege ste­
hen, hat er diese Angaben auf den Meldefor ­
mu la ren e inzutragen oder dem Arbe i tsamt bei 
der Vo r l adung M i t t e i l u n g davon zu machen. 
Die Arbei tse insatzbehörde w i r d diesen Anga ­
ben s a c h l i c h u n d g e i e c h t nachgehen. 
Ebenso w i r d bei anderen gel tend gemachten 
H inderungsgründen und ohne Ansehen der Per­
son entschieden. A u c h h ie rbe i w i r d d ie Partei 
m i t I h r e r Er fahrung den Arbe i t sämte rn zur 
S c i t e B t e h e n . Eine besonders gewissenhafte 
Nachp rü fung der persönl ichen Verhä l tn isse ist 
bei den m e l d e p f i c h t i g e n Hausfrauen ge­
währ le is te t , die häusl iche Fü isorgcp f l i ch ten zu 
e r fü l len haben. 

"Bei der Heranz iehung der Hausfrauen w i r d 
selbstverständl ich a u : h die Frage der We i te r ­
beschäf t igung p o l n i s c h e r Hausgeh i l f innen 
eine besondere Rol le spielen. Bevor die bisher 
n ie berufs tät igen meldepf l i ch t igen Frauen, d ie 
a l lgemein nu r f ü r Ha lb tagsarbe i t i n Frage 
kommen, heranzuziehen s ind, werden zunächst 
die ganztägig beschönigten poln ischen Haus­
geh i l f innen a b g e z o g e n werden , sofern n i ch t 
besondere Gründe für ihre we i te re Beschäft i ­
gung • vo r l iegen . Repräsentantenpf l ichten wer ­
den jedenfa l ls n ich t anerkannt . No t fa l l s k ö n ­
nen meldepf l i ch t igen Frauen Aush i l fen zur Ve r ­
fügung gestel l t werden . Die dadurch f re iwer ­
denden Hausgeh i l f innen werden fü r k inder ­
re iche Haushal tungen oder werdende M ü t t e r 
berei tgeste l l t . 

Berater innen für Hausf rauen 
Der Reichstreuhänder der A rbe i t hat an die 

Arbe i tsämter R ich t l in ien für die Erfassung der 
neuerschlossenen Arbe i ts reserven herausgege­
ben, i n denen ausdrück l i ch darauf h ingewiesen 
w i r d , daß die Maßnahmen elastisch und u n ­
bürokra t i sch zu handhaben sind. Es ist also 
n icht der Sinn der A k t i o n , mögl ichst v ie le A r ­
bei tskräf te i rgendwie unterzubr ingen, sondern 
jeder sol l den Arbe l tsp la tz erha l ten, auf dem 
er nach Eignung und Leis tungsfähigkei t am be­
sten w i r k e n kann. Es ist auch dafür gesorgt, 
das besonders für Hausfrauen B e r a t e r i n ­
n e n zur Ve r fügung stehen. A u f diese Weise 
ist Vorsorge getrof fen, daß Här ten vermieden 
werden und anderseits unberecht ig ten A n ­
sprüchen ke in Vorschuß geleistet w i r d . 

Der War thegau w i l l v o r b i l d l i c h sein 
W e n n die Maßnahmen zum Arbel tseinsatz 

auch gesetzl ich fo r tge führ t werden , so w i r d 
s ich doch n iemand be i uns dem Eindruck e n t ­
ziehen können , daß es s ich um e i n e n f r e i w i l l i ­
gen Arbei tse insatz jedes einzelnen handel t . 
N iemand w i r d also nur nach dem Buchstaben 
des Gesetzes seine Arbe i t sk ra f t zur Ve r f ügung 
ste l len wo l l en , sondern jeder w i r d nach besten 
Krä f ten daran te i lhaben wo l l en , daß diesem 

Kr iegseinsatz e in v o l l e r E r f o l g beschie­
den sei. Es ist der W i l l e unseres Gaule i te is , 
daß der War thegau , da er seine Freihei t dem 
Entschluß des Führers u n d der Tap. 'erkeit der 
deutschen Soldaten ve rdank t , auch bei diesem 
Einsatz vo rb i l d l i che A rbe i t leistet und sich v o n 
ke inem anderen Gau i n der Er fü l lung seiner 
K r iegsp i l i ch t über t re f ien läßt. 

M i t diesem Arbei tse insatz w i r d naturgemäß 
eine Umste l lung der Lebensführung verbunden 
sein. Jeder muß versuchen, dem anderen das 
Leben zu er le ichtern. Die Hausfrauen haben 
n ich t mehr sov ie l Zel t für ihre Einkäufe. Dar­
auf muß auch von selten der Einzelhandels­
geschäfte Rücksicht genommen werden. V /enn 
die Verbraucher zur Disz ip l in und zur Ve rme i ­
dung v o n unnöt igen Belastungen für die W i r t ­
schaft aufgerufen werden, so g i l t unser A p p e l l 
zur Disz ip l in n icht minder auch für die W i r t ­
schaft. Einer berufstät igen Frau kann nicht zu ­
gemutet werden , nach i rgendeiner benöt ig ten 

Mange lware mehrmals am Tage oder Jeden 
Tag aufs neue anzufragen. I n dieser Beziehung 
können auch die Geschäftsleute den berufs tä t i ­
gen Frauen das Einkaufen er le ich tern und so 
einen über f lüss igen Verb rauch v o n Arbe i ts ­
k ra f t vermeiden. 

Für deutschen Sieg und deutsche Fre ihe i t ! 
Der A u f r u f des deutschen Vo l kes zum to ta­

len Kriegseinsatz muß ein GefUhl der Kamerad­
schaft und Gemeinschaft erzeugen, das in a l len, 
auch i n den k le inen Dingen des A l l tags , seine 
Ausprägung f indet . In dieser Stunde der Be­
wah rung unseres Vo lkes darf es ke ine k l e i n ­
l i chen Feindschaften und ke ine Engherz igkei t 
geben. Jeder deutsche M a n n und Jede deutsche 
Frau muß sich vo l l s tänd ig als G l i ed .e ine r Ge­
meinschaft füh len, d ie sich für ih re Ha l tung der 
Front w ü r d i g erweisen und unter Au fb i e t ung 
a l le r K ra t t für den deutschen Sieg und die 
deutsche Fre ihei t kämpfen w i l l . M - M . 

Kräfteeinsatz in der Rüstungswirtschaft 
Reichsminister Speer und Gauleiter Sau ekel au dir Betriebsführer 

Ber l in , 23. Februar 
Der Reichsminis'ter für Bewaf fnung und M u ­

n i t i on , Speer, und der Genera lbevo l lmächt ig te 
fü r den Arbei tseinsatz, Sauckel , haben gemein­
sam einen A u f r u f an die Betr iebsführer der Rü­
stungsindustr ie ger ichtet , in dem darauf h in ­
gewiesen w i r d , daß der er fo lgre ichste Einsatz 
der neuen Arbe i ts reserven n ich t nu r v o n dem 
guten W i l l e n der Me ldep f l i ch t igen und ihrer 
schnel len Erfassung und Zuweisung durch die 
Arbe i tsämter , sondern auch in entscheidendem 
Maße von der b e t r i e b l i c h e n V o r b e ­
r e i t un g des Einsatzes und dem Geschick ab­
hängt , m i t dem die Betr iebe d ie neuen Krä f te 
an die A r b e i t heranführen. U m den zweck­
mäßigsten Einsatz entsprechend den sachl ichen 
und sonst igen Eigenschaften der Me ldep f l i ch ­
t igen vorbere i ten zu können, werden die Rü­
stungskommandos und Arbe i tsämter die Be­
t r iebsführer der Rüstungsbetr iebe zu gemeinsa­
men Vorbesprechungen zusammenziehen. Den 
Betr ieben w i r d mi tge te i l t werden, welche Per­
sonengruppen im e inzelnen fü r sie zur V e r f ü ­
gung stehen, wäh rend die Betr iebe Ihrerseits 
den Arbe i t sämtern genaue Unter lagen über die 
be i ihnen f re is tehenden Arbe i tsp lä tze zuzule i ­
ten haben. Bei der Bere i ts te l lung dieser A r ­
bei tsplätze sind die Eigenarten des neuerschlos­
senen Personenkreises zu berücks icht igen. 

Die Tatsache, daß in fast al len Betr ieben in 
erheb l ichem Umfange ausländische H i l f sk rä f te 
eingesetzt s ind, w i r d die Fre is te l lung geeigne­
ter Arbe i tsp lä tze durch Austausch wesent l i ch 
e r le ich tern . W o w e i b l i c h e Arbe l t sk rä f te , 
d ie f rüher an Masch inen gearbei tet haben, i n ­
fo lge Mangels an Büropersonal i n den letzten 
Jahren in B ü r o 6 t e l l u n g e n e ingerück t s ind, wer ­
den sie gegen Ersetzung durch andere Krä f te 
w iede r e iner p roduk t i ven A r b e i t zuzuführen 
sein. Unter al len Umständen muß vermieden 
werden , daß kö rpe r l i ch wen ig geeignete Krä f te 
be i schweren A rbe i t en eingesetzt werden, wäh ­
rend v o l l einsatzfähige Krä f te we i te rh in m i t 
le ichten A rbe i ten beschäft igt s ind. 

Bei der kurz f r i s t igen A n l e r n u n g v o n Kräf ­
ten auf Arbe i tsp lä tzen i m Betr ieb ist sorgfäl-

Vernichtung durchgebrochener Sowjets 
Das weitgesteckte bolschewistische Ziel an der Südfront nicht erreicht 

Aus dem Führerhauptquartier, 23. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In der großen Winterschlacht Im S U d t e 11 
der Ostfront sind die weltgesteckten Ziele des 
Feindes gescheitert. Da es ihm nicht gelang, 
die am Ostrand des Donezindustriegebletes fest­
gefügte Front der deutschen Truppen zu durch­
brechen, versuchte er sie nordwestlich aus­
holend Im Rücken zu fassen. Die auf diese 
Welse hinter unsere Front am Mius gelangten 
sowjetischen Divisionen sind inzwischen ver­
nichtet oder zersprengt. Ebenso erging es den­
jenigen sowjetischen Verbänden, die noch wel ­
ter ausholend aus der Gegend südlich Charkow 
gegen den D n J e p r vorgetrieben wurden. Das 
Schicksal, das sie den deutschen Armeen be­
reiten sollten, ereilte sie selbst. V o n Ihren 
Verbindungen abgeschnitten und durch unsere 
Divisionen von allen Selten gefaßt, verfielen 
sie der Auflösung oder der Vernichtung. Re­
serven, die ihnen nachgeschickt waren, wur­
den von der Luftwaffe erkannt und in ihren 
dicht gedrängten Kolonnen durch anhaltende 
Luftangriffe vernichtend getroffen. 

Da die Witterung, die schon Jetzt zwischen 
Schneetreiben und Tauwetter wechselt, große 
Operationen In absehbarer Zeit ausschließen 
wird, verlagert der Feind seine Anstrengungen 
immer mehr in den Raum nördlich C h a r k o w 
sowie gegen die Mi t te und den Nordteil der 
Ostfront. Gestern griff der Feind an mehreren 
Stellen den K u b a n - Brückenkopf mit stär­
keren Kräften an. A l le Angriffe wurden in 
harten Kämpfen verlustreich abgewiesen. Im 
D o n e z - Gebiet wiederholten die Sowjets mit 

mehreren Divisionen den Versuch, durchzubre­
chen. Sie wurden in schweren und wechsel­
vollen Kämpfen erneut zurückgeschlagen. Im 
Saum zwischen Donez und dem Dnjepr grlfien 
Panzer- und Infanterieverbände des Heeres und 
der Wai fen-^f , hervorragend durch Sturz­
kampf-, Kampf- und Schlachtflieger unterstützt, 
den Feind weiterhin konzentrisch an und ver­
nichteten starke sowjetische Kampfgruppen. 
I m Raum westlich C h a r k o w u n d K u r s k 
sowie südlich Orel gehen die erbitterten Kämpfe 
weiter. Nordöstlich und nördlich Ore l grlif 
der Feind auf breiter Front mit starker Panzer-, 
Art i l lerie- und SchlachtiliegerunterstUtzung an. 
Die Angriffe scheiterten am zähen Widerstand 
deutscher Infanterie- und motorisierter D iv i ­
sionen. 55 Sowjetpanzer blieben vernichtet vor 
unseren Stellungen liegen. A n der W o I c I i o w-
Front scheiterte ein feindlicher Angriff gegen 
eine Brückenkopfstellung. Südlich des Ladoga­
sees lebten die Kämpfe wieder auf. Die So­
wjets griffen in einem Abschnitt mit massierten 
Kräften an, wurden Jedoch unter Verlust von 
47 Panzern blutig abgewiesen. 

In N o r d a f r i k a versuchte der Feind, die 
in den Vortagen genommenen beherrschenden 

' Stellungen mit neu herangeführten Verbänden 
zurückzugewinnen. Er wurde verlustreich ab­
gewiesen. Zahlreiche Panzer wurden zerstört. 
Beute- und Gefangenenzahlen sind weiterhin 
beträchtlich gestlegen. Deutsche Fliegerkräfte 
führten vernichtende Schläge gegen einen 
feindlichen Nachschubstutzpunkt Im algerischen 
Hochland sowie Batteriestellungen westlich 
Tunis. Militärische Anlagen des Hafens Tr i ­
polis wurden bei Nacht wirksam mit Bomben 
bekämpft. 

i n uns t aufnehmen, uns an d ie r ies igen 
Schattenrisse v o n Schif fen und Schuppen ge­
wöhnen , d ie auch heute noch das B i ld des 
Hamburger Hafens best immen, Unser Ohr muß 
lernen, die v ie l tausendst immige M u s i k des 
Hamburger Hafens zu hören m i t dem Pfeifen 
u n d Schr i l len , dem Tuten und Hämmmern , dem 
K lop fen und Rat tern einer W e l t , die durch die 
Nähe des Meeres best immt ist. Aber der P u l s ­
s c h l a g d e r A r b e l t , w e n n er auch i n an­
derer Form uns entgegentr i t t , ist uns ver t rau t . 
A u c h Hamburg hat erst durch zähen ßehar-
rungsw i l l en in diesen Pulsschlag h ine inwach­
sen müssen w i e L i tzmannstadt . W i e dor t im. 
Osten deutsches Unterivehrnertum zur Selbst­
h i l f e gegen d ie Anmaßungen des po ln isch-

jüd ischen Kapi ta l ismus schrei ten mußte, w e l l 
f rüher h in ter i hm n ich t die M a c h t eines s tarken 
Reiches stand w i e heute, so w a r Hamburg i n 
seiner Geschichte gezwungen, s ich diese Selbst­
h i l f e i m Ve re in mi t den handel t re ibenden Städ­
ten Norddeutsch lands i n der Hanse zu suchen, 
u m seinen Hande l machtpo l i t i sch zu unter­
mauern . N 'ch t die Mach t eines « .Luken Reiches 
hat i n der Geschichte die hamburgische Flagge 
auf die We l tmeere getragen, sondern der W e i t ­
b l i c k deutschen Kaufmannsgeistes, der wußte, 
daß er wagen mußte, um zu gewinnen. Die Per­
sön l i chke i t des Unternehmers entschied i n 
Hamburg w i e in L i tzmannstadt die En tw i ck l ung 
der Stadt, n icht der reg is t r ierende Ak tenge is t 

^e ines lebensfremden Bürokrat ismus, 

t lg darauf zu achten, daß die Ausb i lde r d ie 
r i ch t i ge Einste l lung zu ihrer Aufgabe haben 
u n d nach besten Kräf ten in kameradschaf t l i ­
cher We ise bemüht sind, die neugewonnenen 
Krä f te zu Vo l le i s tungen zu br ingen. Der Aus­
wah l der Ausb i lder ist daher besondere Auf ­
merksamke i t zu w idmen . Die je tz ige A k t i o n 
muß ferner ermögl ichen, i n g rößtmög l ichem 
Ausmaß geeignete Reservekräf te zu Spezialar­
be i te rn heranzuschulen (Hil fsschlosser, H i l f s ­
dreher, H i l fsbohrer , Hi l fs f räser, H i l f s c l ok t r i -
ker ) . D ie Betr iebe müssen die gegenwär t ige 
Gelegenhei t , ihren Spezialarbei terstand vor ­
sorg l ich auszuwei ten, v o l l ausnutzen. V o r der 
E inwe isung in entsprechende gesonderte A n ­
lernmaßnahmen haben sorgfä l t ige Eignungs­
p rü fungen stat tzuf inden, u m Fehleinsätze zu 
verme iden . 

Jeder Betr ieb hat für d ie Durch führung 
der obengenannten Au fgaben sofort e inen be­
sonderen Bearbeiter f re izuste l len, der d ie 
v o l l e V e r a n t w o r t u n g für e inen er fo lgre ichen 
bet r ieb l ichen Einsatz zu übernehmen hat. 

Der Einsatz der gewonnenen erhebl ichen 
Arbe l ts reserven , heißt es abschl ießend in dem 
A u i r u i , muß unter a l len Umständen sofort zu 
einer pos i t i ven A u s w i r k u n g gebracht werden . 
Dieses Z ie l kann erre icht Ve rden , wenn al le 
Stel len den Einsatz schnel l und zweckentspre­
chend vo rnehmen und sich stets vo r Augen ha l ­
ten , daß es '«'cht darauf ankommt, nur Kräf te 
neu zu beschäf t igen, sondern sie so einzuset­
zen, daß die Produk t ion wei tgehend gesteigert 
w i r d . 

Vom Feindf lug nicht zurück 
Rom, 23. Februar 

Der Oberkommand ie rende der i ta l ien ischen 
Lu i twaf fe an der Ost f ront , Br igadegeneral En­
r i co Pezzi, ist v o n e inem Einsatzf lug an der 
Ost f ront n icht zurückgekehr t . 

Der General war , ergänzenden Me ldungen 
zufolge, m i t wenigen Begle i tern, darunter 
e inem bekannten i ta l ien ischen A r z t an Bord, 
aufgest iegen, u m e inem v o m Feind einge­
schlossenen Widerstandsnest H i l f e zu br ingen. 
.Wie i n e in igen f rüheren Fäl len, in denen es 
s ich darum handel te, eingeschlossenen Kame­
raden der Erd t ruppen Lebensmi t te l und Ma te ­
r i a l zu b r ingen und die Verwunde ten zurück­
zuho len , beh ie l t s ich Genera lmajor Pezzi auch 
diesen F lug selbst vor , v o n dem er n icht mehr 
zu rückkehren sol l te. A l l e Nachforschungen 
b l ieben vergeb l i ch . 

Neues Eichenlaub 
Ber l in , 23. Februar 

Der Führer ve r l i eh dem Hauptmann d. Res. 
A l f ons Kön ig , Kommandeur eines bayer ischen 
Grenadier-Bata i l lons, das Eichenlaub zum Ri t ­
terkreuz des Eisernen Kreuzes, als 194. Solda­
ten der deutschen Wehrmach t . 

Goethe-Medaille fü r Dr . Weber 
Ber l in , 23. Februar 

Der Führer hat dem Präsidenten, Geheimen 
Regierungsrat Dr. med., Dr. med. vet , h. c. A u ­
gust Webe r in Ber l in aus Anlaß der V o l l e n ­
dung seines 70. Lebensjahres in Ane rkennung 
seiner wissenschaf t l ichen Tä t i gke i t auf med i ­
z in ischem Gebiet d ie Goethe-Meda i l le für Kuns t 
u n d Wissenschaf t ve r l i ehen . 

Timoschenko statt L i tw inow? 
Sch. Lissabon, 24. Februar (LZ.-Drahtber icht) 

Aus neut ra len Krfeisen in Wash ing ton k o m ­
men immer wieder , bisher a l le rd ings v ö l l i g u n ­
kon t ro l l i e rba re Gerüchte über e inen bevor ­
stehenden Rück t r i t t des je tz igen Sowje tbot ­
schafters i n USA., L i t w i n o w , m i t dem Sta l in 
n i ch t recht zuf r ieden sei. A l s Nachfo lger w i r d 
u. a. auch T i m o s c h e n k o genannt , von dem 
es erst kü rz l i ch hieß, er sehen der Spitze e iner 
M i l i t ä rm iss ion nach den Ve re in i g ten Staaten 
unterwegs. I n Moskau hat man bisher nur diese 
M i l i t ä rm iss ion dement ier t , n ich t aber die Ge­
rüchte r ings u m L i t w i n o w . 

Der Tag in Kürze 
'Aus London wird berichtet, daß sich bei Chur­

chill, dessen Erkrankung kürzlich gemeldet wird, 
eine einseitige Lungenentzündung eingestellt hol, 
die sich fedoch nicht ausgedehnt hat. 

Der türkische Innenminister gab bekannt, daß der 
zweite Wahlgang lür die große Nationalversammlung 
am Sonnlag, 28. Februar, stattfinden wird. 

Eine erste Gruppe von 50 Mädchen hat Ihrer* 
Dienst als Brlelträger und Eilboten in Bukarest auf­
genommen. 

Bei der Karablnierl. der militärisch organisiert»*1 

Italienischen Polizeiwalle, wurde der Grad des Korn' 
mandlerenden -Generals eingelührl, 
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im ü* mnuumsiaüt Hort nattonalfozialiftifcher Kameraöfchaft 
Die Gauschulungsburg II Litzmannstadt-Waldborn erfaßte schon 2500 Teilnehmer Tag Oer Wehrmacht £ 0 . unö 2 1 . März 

Das Oberkommando der Weh rmach t hat 
R ich t l i n ien für die Durch führung des Tages der 
Wehrmach t im Rahmen des Win te rh i l f swerkes 
1943 erlassen. Die Straßensammlung am 20. und 
21. März w i r d durch die Beauftragten des 
W' in terh i l fswerkes vorbere i te t . A l s Sammler-
Stehen d ie Gefolgschaf ten der Wehrmacht , d ie 
M i tg l i ede r der NS.-Kr iegsopferversorgung und 
des NS.-Reichskr iegerbundes sowie bei öffent­
l i chen Ausste l lungen außerhalb der Kasernen 
Soldaten zur Ver füqur .g . Bei der Sammlung 
w i r d d iesmal e ine Reihe v o n 20 He f ten über 
gefal lene Ri t terkreuzt räger der dre i Wehr ­
macht te i le und der Wa f f en - f i ve rkau f t . Ferner 
s ind w ieder öf fent l iche Eintopfessen in den Ka­
sernen vorgesehen. Die übr igen Veransta l tungen 
der Truppe werden w ie in den vergangenen 
Jahren ö r t l i ch geregelt . 

Probebetrieb Oer Großalarmgcrate 
A m M i t t w o c h , 24. Februar, w i r d in der Ze i t 

zwischen 12 und 13 Uhr ein e inmal iger Pro­
bebetr ieb der Luf tschutzsi renen in L i t zmann­
stadt und Pabianice durchgeführ t . Es er fo lg t 
e in g le ichmäßiger Dauer ton (Entwarnungssi ­
gnal) D ie Bevö lkerung braucht s ich n ich t lu f t ­
schutzmäßig zu verha l ten . Die Fabr iks i renen, 
die zur behelfsmäßigen A l a r m i e r u n g heran­
gezogen werden, s ind n icht in Betr ieb zu setzen. 

Jahrgänge 1914 bis 1925 melden. Uber die 
Me ldepf l i ch t der männl ichen Angehör igen der 
Geburts jahrgänge 1914 bis 1925 ist im amt l ichen 
Te i l dieser Ze i tung eine Bekanntmachung des 
Pol izeipräsidenten Li tzmannstadt enthal ten, auf 
die die in der Bekanntmachung genannten Be­
te i l ig ten in L i tzmannstadt und Pabianice h inge­
wiesen werden. 

Mus ika l i scher Abend der Pol izei . Die für 
den 6. Februar vorgesehene Verans ta l tung der 
Pol izei „Sie wünschen — w i r sp ie len" f indet am 
Sonnabend, dem 27. Februar, um 20 Uhr in der 
Sporthal le im HJ.-Park statt. Die ausgegebenen 
Kar ten haben Gü l t igke i t . A l l e Besucher wer ­
den nochmals darauf h ingewiesen, daß die 
Verans ta l tung pünk t l i ch u m 20 Uhr beginnt . 

Schaffende Jugend Li tzmannstadts, denke 
daran: A m 26. Februar 1943 sprechen u m 17 
U h r be i uns i n der Sporthal le der Führer des 
Gebietes War the land (38), Obergebiets führer 
W e r n e r K u h n t, und der Gauobmann der 
Deutschen Arbe l t s f ron t , Parteigenosse D e -
r 1 c h s w e 11 e r . 

Zusammenfassung der Gartenbesitzer i n 
Radegast. U m in der heut igen Zei t auf j edem 
Fleckchen Erde Höchst le is tungen zu erz ie len, 
sol len je tz t d ie Gartenbesitzer des Or ts te i ls 
Radegast zusammengefaßt und auf diesem Wege 
m i t Pf lanzmater ia l usw. versorg t werden. Aus 
diesem An laß f indet am kommenden Frei tag, 
19 Uhr , i n der Or tsgruppe Radegast, Ern teweg 3, 
eine Versammlung statt, die von der Kre is­
gruppe der K le ingär tner angesetzt ist. Jeder 
Gartenbesitzer in Radtgast sol l te daran te i l ­
nehmen. 

W i r ve rdunke ln von 18.10 bis 6.20 Uhr 

V o r zweie inha lb Jahren wu rde die Gau­
schulungsburg I I L i t zmannstad t -Waldborn ge­
gründet und ih r die w i ch t i ge Aufgabe ge­
stel l t , d ie we l tanschau l iche und po l i t ische Er­
z iehung der M i ta rbe i te r der Par te i , v o r a l lem 
aus den öst l ichen Kre isen des War the landes, 
durchzuführen, ihre seelischen Krä f te zu stär­
ken und ihnen alles das mi tzugeben, was sie 
für ih ren Einsatz in der A r b e i t des A l l tags 
brauchen. I m Jun i 1940 wu rde der erste Lehr­
gang abgehal ten. Seit dieser Zei t hat die Gau­
schulungsburg ihre Au fgabe als Ins t rument 
der po l i t ischen Erziehung und Stärkungsquel l 
get reu l ich und in e inem Maße er fü l l t , daß sie 
aus dem Au fbau und der Tä t igke i t der Parte i 
i n unserem Räume nicht mehr wegzudenken 
ist. Reichsstat thal ter und Gaule i ter A r t h u r 

B l ick auf die Gauiührerschule 
(Foto: LZ . -Arch lv ) 

Greiser, Ste l lver t re tender Gaule i ter Schmalz 
und der Lei ter des Hauptschulungsamtes der 
NSDAP, haben diese Bedeutung der Schulungs­
burg durch ihren Besuch mehrfach gewürd ig t . 
Einundsiebzig Vo l lehrgänge, darunter drei m i t 
Te i lnehmern aus dem ganzen Reich, haben 
bisher in ih r stat tgefunden. Pol i t ische Le i ter 
sowie M i ta rbe i te r und M i ta rbe i te r innen der 
Gl iederungen und angeschlossenen Verbände 
s ind durch diese Lehrgänge gegangen und ha­
ben dor t jene nat ionalsozia l is t ische Aus r i ch ­
tung erhal ten, die sie in ihrer Ha l tung gefe­
st igt , i n ih rem pol i t ischen Denken und Wissen 
gek lä r t und in ih rer Treue zu Führer und 
V o l k gestärkt hat. Rund 2500 Te i lnehmer 
u n d Te i lnehmer innen t ragen die Tage, die sie 
auf der Gauschulungsburg ver leben dur f ten, 
dankbar i n i h rem Gedächtnis. 

N u n darf aber der Begr i f f Schulungsburg 
n i ch t mißdeutet werden . Jeder, der einein der 
zehntägigen Lehrgänge auf der Gauschulungs­
burg be igewohnt hat, weiß, daß dem Betr ieb 
dor t n ichts Schulmäßiges im a l ten, unangeneh­
men Sinne anhaftet. Der Au fen tha l t auf der 
Gauschulungsburg ist aber auch ke ine Erho lung 
In land läuf igem Sinne und sol l es auch n icht 
sein. V i e l m e h r sol len die Te i lnehmer in tens iv 
an sich arbei ten. Sie sind für die Dauer des 
Lehrgangs einer straffen Zucht un te rwor fen , 
die sich jedoch ke inen Augenb l i ck an Ex­
treme ve r l i e r t , sondern In der der Gedanke 
der Selbstdiszip l in und der Kameradschaf t im­
mer w ieder he rvo r t r i t t . A l s Vor t ragende t re­
ten Gau- und Kre isamts le i ter sowie andere 

berufene Männer und Frauen auf. D ie Haupt ­
arbei t des Lehrganges t rägt jedoch der Schu­
lungs le i ter und Burgkommandant Gauhaupt-
ste l lenle i ter Pg. Aue rswa ld . Die Schulungs­
burg, der er schon seit ih rer Gründung v o r ­
steht, hat i n i hm, e inem bewähr ten Na t i ona l ­
sozial isten und Trägor des Goldenen Ehren­
zeichens der Partei , e inen vo rb i l d l i chen Le i ­
ter gefunden. 

D ie Gauschulungsburg l ieg t nörd l i ch v o n 
L i tzmannstadt und öst l i ch der Landstraße 'nach 
Zgierz in s t i l le r Abgeschiedenhei t . Neben 
Wiesenbach bei Posen und N iedor f bei Gne-
sen ist sie eine der drei Gauschulungsburgen 
des War the landes. Sie ist in e inem Schloß 
untergebracht , dessen Geschichte interessant 
und in v ie le r H ins ich t bezeichnend ist. Z u 
Beßinn dieses Jahrhunder ts erbaut , w a r es 
der Landsitz e iner u rsprüng l i ch deutschen L i tz­
mannstädter Indust r iemagnatenfami l ie . A b e r 
d ie Nachfahren des verd ien ten Indust r iep io­
niers Ju l ius He inze l verstanden es n icht , das 
vä te r l i che Erbe zu bewahren. Es en tg l i t t i h ren 
verschwender ischen Händen und ger iet In 
po ln ischen Besitz. Baron Louis He inze l v o n 
Hohenfels, der m i t der Grä f in Wa lewska , 
e iner Enke l in der v ie lgenannten Favo r i t i n 
Napoleons verhe i ra te t war , vererbte das Be­
s i tz tum seiner Tochter . Diese brachte es 
i h ren Gat ten Kermenicz in die Ehe, der zu­
letzt Handelsat tachee an der poln ischen Ge­
sandtschaft i n Brüssel war . A l s dann 1939 die 
Soldaten des Führers unser Land dem Reich 
zurückerober ten , wa r das Schloß vorüberge­
hend v o n der deutschen W e h r m a c h t belegt. 
Nachdem der L i tzmannstädter Raum im O k t o ­
ber 1939 endgü l t ig in das Reichsgebiet e inge­
g l ieder t worden war , wu rde dem Gebäude 
seine e igent l iche Best immung zugewiesen: als 
Gauschulungsburg zur vö l l i gen Eindeutschung 
dieses Landes beizutragen. 

N u r zu rasch vergeht die Zei t , und plötz­
l ich ist der Tag des Abschieds da. Er fä l l t 
ke inem le icht . Abe r jeder weiß, daß d ie 
Bande der Kameradschaft , die h ier geschlun­
gen wu rden , die Trennung überdauern wer­
den, ebenso w i e die gewonnenen Erkenntnisse 
f o r t w i r k e n und über die Lehrgangste i lnehmer 
ausstrahlen werden auf die übr igen Vo lksge­
nossen. So e r fü l l t die Gauschulungsburg ih re 
w ich t ige Aufgabe. nsg. 

UTirtttfusft det t. Z. 

Ale erftaufführungetheater anerkannt 
„Capitol"-Lichtspiele bringen neueste Filme / Eine weitere Kulturstätte erschlossen 

Die „Cap i to l " -L ich tsp ie le , Ecke Z ie then- und 
Hermann-Gör ing-Straße, m i t i h ren über 800 
Sitzplätzen und e inem großen, bequemen und 
anheimelnden Theater raum waren bisher als 
Zwei tau f führungstheater nur zu e inem Te i l für 
die deutschen Volksgenossen erschlossen. N u n 
is t die Mühe , d ie sich der p r i va te Besitzer, 
Konsu l Schultz, gegeben hat, dadurch aner­
kannt worden , daß das Theater k ü n f t i g i n die 
Reihe der h ies igen Erstauf führungstheater auf­
genommen ist. 

Gestern fand aus diesem Anlaß die Erstauf­
f üh rung des Fi lmes „E in Wa lze r m i t D i r " i m 
fest l ichen Rahmen 6 ta t t . Der f reund l i ch ge­
schmückte Raum sah eine große Zah l v o n 
Ehrengästen! e in M u s i k k o r p s der Feldgendar­
mer ie L i tzmannstadt spie l te schmissige We isen . 
V o r Beginn h ie l t der D i rek to r des Theaters 
eine kurze Ansprache. Er wies darauf h i n , daß 
das Theater vo r nunmehr e inem Jahre eröf fnet 
und alles daran gesetzt wurde , es zu einer wü r ­

digen Ku l tu rs tä t te auszugestalten. Er gab sei­
ner Freude Ausdruck , daß diese Tatsache pun-
mehr v o n den zuständigen Stel len anerkannt 
wurde . Das Theater w i r d also kün f t i g nur 
noch Deutschen vorbeha l ten sein, eine Tat­
sache, die sicher sehr begrüßt w i r d . 

Dann l ief der F i lm „E in Wa lzer m i t D i r " . 
Es handel t s ich dabei um eine hei tere F i lm­
revue mi t lust igen Zwischenfä l len. Eine k luge 
Frau hat e inen etwas eigensinnigen Mann , der 
ve r lang t , daß sich die G lücksgöt t in höchstper­
sön l ich zu i hm bemüht, w o doch jeder weiß, 
daß Frauen umworben und . rober t we rdsn . 
wo l l en . Sie führ t i hn auf den r i ch t igen W e g . 
A n Auss ta t tung ist n ich t gespart w o r d e n ; u n d 
eine e inschmeichelnde M u s i k b i l de t ' das ve rb in ­
dende Element. I n den Haup t ro l l en w i r k e n Lizzi 
Wa ldmü l l e r , A l be r t Mat te rs tock , Grete Weiser, 
Rudol f Platte und andere. Der F i lm ist danach 
angetan, e in ige Stunden Entspannung zu b ieten. 

Georg Kell 

Elnfchränhung Oes Felöpoft&erhehre 
A u s Transpor tgründen t r i t t ab sofort eine 

vorübergehende we i te re E inschränkung des 
p r i va ten Feldpostverkehrs für die Feldpost­
nummern führenden Einhei ten des größten 
Te i ls der Ost f ron t i n der R ichtung v o n der 
He ima t zur Front e in. 

Danach sind in den gesperrten Gebieten 
nu r noch zugelassen: Zei tungssendungen der 
Ve r lege r i n Stre i fband b is zum Gewich t v o n 
100 g. Pr ivate Br iefsendungen bis zum Ge­
w i c h t v o n 20 g. A l l e anderen p r i va ten Fe ld ­
postsendungen für die von der Sperre betrof­
fenen Te i le der Ost f ron t werden m i t dem Ve r ­
merk „ N u r bis 20 g zugelassen" an die Absen­
der zurückgele i te t . ' 

Für den Ve rmerk „ D u r c h deutsche Feld­
pos t " gel ten d ie g le ichen Beschränkungen fü r 
die n icht geschäft l ichen Sendungen. 

H i rse, das Ger icht unserer Vo r f ah ren . I n 
a l len Märchen kommt Hi rse vor , die man f rü ­
her sehr gerne aß. M a n ist a l lmäh l ich davon 
abgekommen, w e i l andere Dinge Mode wurden , 
heute aber besinnt man sich wieder darauf. 
W i e man sie kocht , zeigt die Beratungsstel le 
des Deutschen Frauenwerks, Ado l f -H l t le r -St r . , 
in ih rem nächsten Schaukochen am morg igen 
Donners tagvormi t tag , 10.30 Uhr beginnend. 
H i rsebre i , Hirseeintopf , Ma jo ran -Kar to f fe ln 
und einiges aridere stehen auf dem Programm. 
Die Hausf rauen werden aber gebeten, Löf fe l 
m i tzubr ingen. — Außerdem veranstal tet die Be­
ratungsstel le ebenfal ls am Donnerstag von 16 
bis 18 Uhr Nähkurse für unsere Müt ter , die für 
Jungen zu sorgen haben. Nähmater ia l muß 
mi tgebracht werden. 

Dre i Hundert tausender. I n der Dienstag-
Vorm i t tag -Z iehung der V . Klasse der achten 
Deutschen Reichslo i ter ie f ie len drei Gewinne 
v o n je 100 000 R M . auf die Nr . 219770. 

Briefkasten 
Prlm-Euflin-StraBi. Diese Straße gehört zwischen der 

Breslaucr und der KalscrplalzstruDc zur vierten Zone, dann 
weiter zur 5. Zone. 

Rundfunk von heute 
R e l c h s p r o g r a m m : 12.45: SchloBkonzcrt aus Han­

nover. 15.30: Kostbarkeiten klassischer Kammerkunst. 
10.00: „Klingende Landschaft." 20.15: Bekannte BUhntn-
und Konzcrtmuslk. 21.00: Johann und Joseph StrauB. — 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 11.30: Uber Land und Meer. 
17.15: Deutsche Bläsermusik. 20.15: „Vom ewig Deut­
schen." 21.00: Auslese schöner Schallplatten. 

Hier spricht die NSDAP. 
0g. Goldenau. Deutsches Frauenwerk. Heute um IS Uhr 

Gemeinschaltsabcnd im Og.-Hclm, Porpliyrwcg 1. 

Die Typenfrage in der wartneländischen Viehzucht 
Darlegungen von Prof. Dr. Carstens (Posen) auf der Litzmannstädter Züchtertagung 

Auf der ersten großen Züchtertaguncj des W a r -
Ihclandcs, die der L R W . in Litzmannstadt durch­
führte und der demnächst noch gleichartige Veran ­
staltungen in Posen und Hohensalza folgen, befaßte 
Bich der Rektor unserer Relchsunlversltät, Prof. Dr. 
Carstens, mit interessanten tierzüchterlschen Pro­
blemen. Er ging dabei von den Ergebnissen der 
menschlichen Vererbungslehre aus, deren Ergebnisse 
man nicht ohne weiteres auf das Tier übertragen 
könne. Dazu sei es für den praktischen Tierzüchter 
schwerer, diese Vererbungsmerkmale genau zu ver­
folgen, als dem Pflanzenzuchten da letzterem stets 
mehr Anschauungsmaterial im eigenen Betrieb zur 
Verfügung stehe als dem Erstgenannten. 

Zunächst ging der Vortragende auf die Frage der 
Bodonständigkcit und der Akkl imat is ierung in der 
Viehzucht ein und stellte dabei heraus, daß recht 
olt die Zeitdauer, In der eine Vichrasse In einem 
bestimmten Gebiet gehalten werde, keineswegs 
gleichbedeutend mit ihrer Bodenständigkeit sei. 
Häuf ig treffe man noch eine V ie lhe i t von Rassen In 
kl imatisch gleichen Gegenden mit dazu noch glei­
chen Boden- und Fütterungsverhällnlssen an. Jedoch 
ließen sich Beziehungen zwischen Umwel t und Rasse 
keineswegs leugnen. Zur Leistungsstetgerung müßte 
daher in den Zuchtgebieten eine Rassenbereinigung 
vorgenommen worden. 

Belm Bodenständigwerden des Viehes spiele die 
Höhenlage des Zuchtgebietes eine wesentliche Rolle, 
doch sei die Präge des TYPS entscheidend. „Boden­
ständig" bedeute somit die Ermitt lung der Gegend, 
In der eine Rasse, wenn die Tiere den Gegeben­
heiten des Bodens entsprechen, die beste Leistung 
aufbringt, ganz gleichgültig, w ie l a n g e . d e r betref­
fende Tlertyp schon Im Gebiet vorhanden Ist. Es 
muß das Bestreben sein, möglichst große, zusammen­
hängende Zuchtgebiete zu schaffen, um den Blut­
austausch der Zuchten zu erleichtern. 

Welches Ist nun für das Wartheland der richtige 
Leistungstyp? Es kommen besonders widerstands­
fähige Stämme mit genügender Fettlelstung in Frage, 
einerlei , von wo sie eingeführt werden. So sind gut 

gebaute Kühe von 10 bis 12 Zentner Gewicht bei 
uns durchaus tragbar. Ausschlaggebend bleibe immer 
die richtige Typenauswahl , die im Warthe land auf 
eine tlefruropfige, breitbeckige Kuh mit gut ent­
wickel tem, vorgeschobenem Euter fallen müsse. Die 
konstitutionelle Ar t eines Tieres, die etwas Festes, 
etwas Ererbtes ist, stimme nicht unbedingt mit der 
Lcistungsanlage übercin. Die Erforschung des Ver ­
hältnisses zwischen beiden Anlagen geschehe neuer­
dings durch einen engen Zusammenschluß zwischen 
Tierzi lchtcrn und Tierärzten. A n eindeutigen Licht­
bildern konnte der Vortragende zeigen, w ie es zu­
wei len auch bei schlechter Körperbeschalfenhelt zu 
guter Milchleistung mit starkem Fettgehalt komme. 

Eindringlich wurde darauf verwiesen, daß zur 
Erhaltung einer gesunden Rasse nur weibliche Tiere 
verkauft werden dürfen, wenn sie „bangfrei" sind. 
Abschließend behandelte Dr. Carstens noch das 
Thema der künstlichen Besamung, die, technisch ge­
sehen, ganz einfach sei, züchlungsbiologisch aber 
gewisse Gefahren In sich berge. So habe beispiels­
weise durch die weite Verbrei tung der künstlichen 
Brütereien die Brütefreudigkeit der Hennen nach­
gelassen. Kn . 

Die Prüfung einberufener Lehrlinge 
Lehr l inge, deren E inberu fung zur W e h r m a c h t 

oder zum Reichsarbeitsdienst zu e rwar ten Ist, 
konnten bisher schon i / . Jahr vor Beendigung 
Ihrer Lehrzel t zur Facharboiter- bzw. Gesel lenprü­
fung zugelassen w e r d e n . F ü r Berufe mi t sVjJahr l -
ger Lehrzel t reichte diese Frist Jedoch oft nicht 
aus, u m den Lehr l ingen noch vor der E inberufung 
die Abschlußprüfung zu ermögl ichen. F ü r solche 
Lehr l inge hat daher der Reichswirtschaftsminister 
le tz t best immt, daß sie bereits 1 Jahr vor der o r d ­
nungsgemäßen Beendigung ihrer Lehrzei t zur P r ü ­
fung zuzulassen sind, wenn Aussicht vorhanden Ist, 
daß sie sie bestehen. D ie Prüfungsbestätlgung (Ge-
sei len- oder Facharbei terbr ief ) soll aber erst nach 
Erha l t des Gestellungsbefehls oder am Ende der 
normalen Lehrzei t ausgehändigt werden . D i e neue 
Best immung darf Jedoch nicht zu einer a l lgemei ­
nen V e r k ü r z u n g der Lehrzei t führen , da sie den 
Ausblldungsstand zu sehr drücken w ü r d e . 

Der König der Ärzte 
79) Paracelsus-Roman von Pert Petern»U 

Klaus erb le ichte b is unters Haar . Seine 
Augen w u r d e n großj sie w a r e n v o l l Angs t 
und Entsetzen und ih re Sterne verschwammen 
h in te r todt raur iger Nässe. Er w a r d herausge­
r issen aus b l inder , g lücksel iger Ahnungs los ig -
ke i t , aus f reudvo l l em Dah in leben zwischen 
heißer mädchenhaf ter und starker vä te r l i cher 
Liebe. Diese be iden L ieben erst ha t ten sei­
nem unruh igen Geist den rechten Ha l t gege­
ben. U n d nun sol l te er, k a u m er d ie zwe i te , 
i h m so nöt ige Bahn gefunden, die erste w i e ­
der ver l ie ren? , 

„ N e i n ! " hauchte er entgeistert . „Sagt , daß 
es n i t w a h r ist, Domine l Sagt daß Ihr e inen 
Scherz macht , Euren schlechten Diener • zu 
schrecken und verd ien termaßen zu s t ra fen ! " 

Paracelsus lächel te müd . 
Und K laus , nun sehend gemacht, e rkann te 

d ie fu rchtbare W a h r h e i t . Das gel iebte Gesicht 
wa r ge lb l i ch und w e l k — dies h a t t e , er eben 
zuvor erst bemerk t , doch hat te er's aufs gelbe 
W a m s geschoben, daß es den Meis ter b le ich 
erscheinen lasse — und v o r den A u g e n h i n g 
ein fe iner grauer Schleier. D ie s täh lern-k lare 
Schärfe fehl te ihnen, sie sahen n ich t mehr 
bis auf den Grund der S e e l e . . . 

„ O h , D o m i n e l " k lag te K laus gar b i t t e r l i ch . 
v.Wie ist es denn nur mög l i ch?" 

Paracelsus an twor te te bloß w ieder m i t dem 
müden Läche ln . 

„Geh , K l a u s l " sagte er, 

„ M i c h t ragen die F u ß n i t " , jammer te Klaus, 
„ n n d meine H ä n d , me in ganzer Korpus zi t tert . . . 
M e i n Herz z ieht s ich zusammen in w i l dem 
S c h m e r z . . . So p lö tz l i ch k o m m t dies Entsetz­
l iche über mich , daß Ich zu t räumen g laub - -
ach, am End ist's bloß ein T r a u m . . . ein 
schreck l icher T r a u m . . . Ja, Domtne, mein He­
ber, guter, es ist e in T raum — es kann ni t 
W a h r h e i t 6e in . . . " 

Er 6 t ü r z t e vo r Paracelsus in die Kn ie und 
faßte seine Hand . Die Hand war ka l t und 
schwer. 

Paracelsus fühl te, daß Tränen auf sie her­
n iederrannen, Der Famulus tat ihm le id . Es 
w u r d e i h m selber schier w e l c h ums Herz . 

So muß einem Va te r sein, dachte er, der 
seinen Sohn ver lassen muß und weiß, daß se'n 
eigen Fleisch und Blut noch n i t recht sicher 
auf den Beinen 6 t e h t und den Vater ein paar 
Jahr lang noch b i t te r nö t ig h ä t t . . . 

Jedoch erhärtete er rasch sein Herz und 
sprach m i t guter , s ichrer S t imme: 

„S teh auf, K laus l Es ziemt Männern ni t , 
zu f lennen I Das ist Welbersach . Sei har t , K laus, 
sei e in M a n n l Du w i r s t dem Tod hoch oft ins 
A u g sehn müssen, und et l lchsmal w i r d er der 
Stärkere sein, wo's d i r noch nähergeht als 
h e u t . . . Jetzt geh und tu m i r den W i l l e n . " 

K laus stand taumelnd auf und fuhr sich m l ; 
dem Ä r m e l über die Augen , Dann g ing er. 

Der Dok to r we i l te in Gedanken noch lange 
Le i i hm . Und bei Stephan O h n w e i n . Stephan 
war der Begabteie, der Größere v o n beiden 
Klaus aber wa r i hm l ieber und stand i hm näher. 
Sie re ich ten beide n i ch t an ihn heran, das 
n icht , doch w ü r d e n sie gute Ärz te werden, 

wackre Strei ter ,ln seinem Namen. Er war f roh 
und g lück l i ch , daß er sie hatte. S'e wa ren j ung . 
Sie wü rden noch fü r i hn u n d seine Lehre le­
ben, wenn A n d r ä W e n d l und W o l f g a n g Rapl 
und die wen igen anderen n icht mehr waren . 

Die wenigen anderen . . . 
Er lächel te b i t ter , doch keineswegs ver­

zwei fe l t . Denn er wußte, und zwar so sicher 
w ie dies, daß er in wen ig Tagen sterben mußte: 
daß seine Zei t noch k a m ! 

W i e ein Sonnenatrahl 6 t i e g ferner die E r i n ­
nerung an jenen f remden jungen Med i kus be im 
Samer auf. Es gab deren gewiß l i ch mehrere. 
Sie waren 6e ine Jünger, ohne daß er sie kannte . 
Er stand ihnen vor , ohne daß sie es wußten. 
W e n n zwei dieser j ungen Ä rz te beisammen 
waren, stand er dabei j wenn säe v o n neuer Mt-.-
diz jn sprachen, redete er mi t . N ichte dachtan 
und taten 6 ie ohne ihn. 

Was g i l t der Tod des Körpers? 
Der Geist ist unsterb l ich I 
Er atmete er le ichter t auf und wandte die 

st reunenden Gedanken seiner ger ingen Habe 
zu. A ls K laus zu rückkam, blaß u n d verhärmt , 
war seine i rdische Endabrechnung Im Geiste 
fer t ig . Er l ieß s ich v o n seinem Famulus h i n ­
unter führen in die k le ine Stube. Er sah bei 
Gott n ich t aus w ie einer, der dem Tode nah 
Ist und ihn schier e rwar te t — nein, er sprach 
und lachte und schalt sich f röh l i ch einen Z:t i 
greis, der n immer a l le in über die Stiege könne. 

Er füh l te ke ine r le i Unbehagen. Es war i hm 
eher woh l und le icht zumut. Nu r schien Ihm. 
als gehöre sein Körper n ich t mehr ganz i hm , 
als ziehe s ich das Leben mah l l ch nach innen 
z u r ü c k . , , 

D ie k le ine Stube war v o l l von Leuten, doch 
regte 6ich ke in Laut. Es war so «still, daß man 
des Notars Gänsekie l gar deu t l i ch k r a t z e i 
hör te . N u r h i n und w ieder räusperte s ich einer 
oder t ra t von einem Fuß auf den andern. 

„ D e m W o l f g a n g Rapl sechs G u l d e n . . . " , 
sagte Paracelsus m i t fester, k la rer St imme. A u c h 
6 ie aber k lang w ie h in ter einem Vorhang her für . 

„ . . . sechs Gulden . . . " w iederho l te schre i ­
bend der Notar . Er ha l te Hohenheims Zustand 
vorher noch o rdent l i ch geprüf t und ihn „ w i e ­
w o h l schwachen leibs, aber der Vernunf t , Sin­
nen und Gemuets gantz au l r i ch t i g " befunden. 
D i e 6 war durch die zahl re ichen anwesenden 
Zeugen genugsam bestät igt und 6 o m i t ju r is t i sch 
erhärtet . Denn alles mußte 6e ine R ich t igke i t 
haben. 

„ D e m A n d r ä W e n d l . . . " test ier te Paracel­
sus we l te r , „ ve rmache ich meine A rzne i - und 
Kunstbücher , St ichpf laster, und was i ch sonst 
zur A rzne i Gehör iges b e s i t z e . . . " 

Dok to r Kalbsor , ka iser l i cher Notar , schr ieb, 
und sein Gesicht schrieb mi t , vo rw iegend der 
M u n d i der bewegte und verzer r te s ich, daß 
es den Zeugen das Lachen hergetr ieben hät te , 
wä re der An laß n icht so ernst, so t raur ig ge­
wesen. 

„ M e i n e n Ve rwand ten in Einsiedeln zehn 
Gu lden . " 

zehn G u l d e n . . . " mummel te der No ta r 
und zog die d icke n iedr ige St i rn kraus. N u r 
zehn Gulden den Verwandten? dachte er. W e r 
wü rde dann woh l Haupterbe sein? A m Ende 
K laus Frachmayr , der Famulus, oder die j unge 
Agnes O h n w e i n — was le tz t l i ch dasselbe 
war? (Fortsetzung folgt) 



Aas dem lücmiteliintl 
Gauhauptstadt 

w. Japans Gesandter vom Gauleiter emp­
fangen. Der v o m Auslandsamt der Reichsuni­
vers i tä t Posen zu e inem Gastvor t rag geladene 
japanische Gesandte Exzel lenz Sakuma v o n 
der Ka iser l i ch Japanischen Botschaft in Ber l in , 
der gemeinsam mit dem Presseattache Dr. Toga 
erschienen war . w u r d e auch v o m Gaule i te r 
und Reichsstatthalter empfangen. Das Thema, 
das Exzel lenz Sakuma in der Reichsunivers i tä t 
sehr anschaul ich behandel te, wa r besonders 
w i r k l i chke i t snahe und zeitgemäß, lautete es 
doch : „Der japanische Heldengeis t und der 
Sieg Japans." Der V o r t r a g dieses führenden 
Ver t re te rs unseres großen Verbünde ten I m 
Fernen Osten h in ter l ieß e inen sehr nachha l t i ­
gen Eindruck, 

Ein Gastspiel Ilse Mouthners. I lse M e u t h -
ner, d ie erste dramat ische Tänzer in der Staats­
oper Ber l in , hatte m i t e inem Gastspiel im K l e i ­
nen Haus der Reichsgautheater einen großen 
Erfo lg. Die Küns t le r in brachte neue Tänze nach 
Mus i k von Gr ieg , Haussermann, Chop in , T u -
r ina, A lben iz , Schubert und Haycln. 

Waldrode 
i d . Der Krelsleiter sprach in Oberschlesien. 

In der vergangenen W o c h e we i l t e der Kre is ­
le i ter Delang i m Gau Oberschles ien. In v i e r 
über fü l l ten Versammlungen sprach er zu den 
Deutschen des Kreises Rosenberg. — Die Pgg. 
Emi l Sandiock und Reinho ld Neudack, beide i n 
Wa ld rode , wu rden als Kre isausb i ldungs le i ter 
bzw. Kre isbeauf t ragte für A l tmater ia le r fassung 
eingesetzt. 
Schieratz 

Umsledlergemelnde spendet für Stalingrad-
kämpfer. Ein leuchtendes Beispiel dafür, daß 
die He imat das bis zur letzten Stunde uner­
schüt ter l iche He lden tum unserer Sta l ingrad­
kämpfer dankbar anerkennt , gab die du rchweg 
aus Umsied lern besiehende Gemeinde Bar to-
chow im Kreis Schieratz, die n icht weniger , als 
7128 RM. für die Ve rwunde ten von Sta l ingrad 
bzw. für die H in te rb l iebenen gefal lener Sta l in ­
gradkämpfer spendete. Die Spendenl iste ent­
hält größtente i ls Einzelbeträge von 100 und mehr 
RM. , die auch von k le inen Bauern gezeichnet 
wurden . Sicher w i r d diese Op fe r f reud igke i t 
der gebefreudigen Umsied ler Ansporn für viele 
andere sein, alles zu tun, um sich dem Geist 
unserer undurchdr ing l i chen Front w ü r d i g auch 
in der Heimat zu erweisen. 

Zdunska Wola 
oe. Die Stadt erhält ein Fremdenheim. Nach­

dem vor e in iger Ze i t an der L indenal lee durch 
entsprechende Maßnahmen der Stadt die 
Gaststätte „ W a r t h e l a n d " e inger ichte t werden 
konn te , besteht we i te r der Plan, diese zu e inem 
Fremdenheim zu e rwe i te rn . Es werden dadurch 
15 Ho te lz immer geschaffen, die dem füh lbaren 
Mange l an Un te rkun f t smög l i chke i t i n unserer 
rühr igen Industr iestadt e in igermaßen abhel fen 
werden . Die E in r i ch tung dieses Fremdenheims 
w i r d daher a l lgemein sehr begrüßt. 

Gut gefattelt für unfere neue Kriege=Erzeugung6fchlacht 
Große Bauernkundgebung in Gnesen I DaB die Heimat den einmaligen Taten der Front ebenbürtig bleibt, ist ein Gebot der Ehre 

Eigener Bericht der LZ. 

Kop f an Kop f standen im Deutschen Hau« 
zu Gnesen die Bauern des Kre ise6 . um die Pa­
ro len für die neue Erzeugungsschlacht entge­
genzunehmen. Der fe ier l iche Rahmen wur. lß 
durch die Landjahr lager K i rschdor f und Dohlen­
hain geschaffen, die in Sprechhören sowie mi t 
L iedern auf die Reden e ins t immten: „Baue in 
waren die A h n e n , Bauern jahr tausendelang, 
Bauern werden die Enkel in Jahrtausenden 
se in ! " Kre isbauern führer G l o c k z i n be­
grüßte insbesondere den in Ve r t re tung de« Lan-
desbauernführers Dr. K o h n e r t erechienenen 
Landeshauptste l len le i ter Barth vom Reichsnähr­
stand und begann dann den Rechenschaftsbe­
r ich t mi t Zahlen über die V iehha l tung und 
-ab l ie ferung im Kreise Gnesen. I n den re ichen 
Hühnerbeständen bef inden s ich 75% Jung­
hühner , wom i t der Kre is an erster Stel le im 
Gau sieht. Die gle iche Stel le n immt der Kre is 
h ins ich t l i ch der M a s t s c h w e i n e ein. Ein­
d rucksvo l l ist besonder« die Eierabl ie ferung, die 
1942 50% höher als 1941 lag, was zu einem gu­
ten Te i l darauf zurückzuführen ist, daß im Kreis 
Gnesen a l le in sovie l moderne Hühners tä l le er­
r ichte t worden sind w ie im übr igen Gau zu­
sammen. 

H ins ich t l i ch der L e i s t u n g s f - h i g k e i t 
d e r M i l c h k ü h e ist noch n icht die im A l t ­
re ich vorhandene L e i s t u n g 6 h ö h e erreicht , wes­
ha lb der Kre isbauernführer nochmale die Not ­
wend igke i t un ters t r ich , die Kühe gut zu ernäh­
ren. A l s anzustrebende Jahresdurchschni t ts le i ­
s tung pro K u h ste l l te er 2000 k g M i l c h h in . 

Der Gnesener Kre is ist f rüher schon einer 
m i t z ieml ich s tarkem Prozentsatz v o n A n ­
s i e d l e r n gewesen, die im Laufe der Jahr­
zehnte sich zu beacht l icher Letetungshöhe hoch­
gearbei te t haben. Auch jetzt w iede rum hat er 
sehr v i e l Umsiedler auf dem Lande aufgenom­
men. W ä h r e n d A l t bu rgund beispielsweise rund 
1300 Bauernfami l ien aufnahm, die Kreise M o -
g i lno , Eichenbrück und Hohensalza Je rund 
3300, habe Gnesen die doppel te Zahl 6e l t 1939 
angesetzt. Da« ergab, da v ie le v o n ihnen auf 
heruntergewi r tschaf te te Höfe eingewiesen wer­
den mußten, Anfangsschwier igke i ten , d ie Je­
doch ausgegl ichen wu rden . Sie gänzl ich zu 
besei t igen, muß das unumstößl iche Z ie l sein. 
Der Kre isbauernführer ermahnte, je tz t e inen 
B e « t e l l u n g s p l a n z u e n t w e r f e n , der 
auch den Futterbedarf de« Viehes berücks ich­
t i g t : stark sol l die Zucker rübe, d ie das 
meiste Futter l ie fer t , angebaut werden. Er un­
ters t r ich, daß O l le inen- und Hanfanbau kr iegs­
w i c h t i g sind und w ies auf die Le inen- und 
Hanfscheine h in . Der Höfe der Kr ieger f rauen 
sol len sich die einzelnen Bauern und Orts-
baüernführpr besonders kameradschaf t l i ch an­
nehmen. 

Der Kre isbauernführer schloß mi t der Fest­
s te l lung ab: „ W i r s ind fü r d ie neue Erzeugungs­
schlacht gesat te l t ! " 

Nach starkem Beifal l ergr i f f Landeshaupt­
abte i lungsle i ter B a r t h (Posen) das W o r t und 
führ te u. a. aus: 

Innere und äußere Ha l t ung müssen d ie 
Bauern zeigen; hei dem tota len Kr ieg kommt 
es auf jeden Zentner Getreide, Kartof fe ln oder 
Fleisch an. Bei dem Kriegseinsatz w i r d keine 
Kra f t vom Lande für städtische A rbe i t e in ­
gesetzt, denn jedermann ist auf dem Lande 
b i t ter nö t ig . Vers tä rk te Nachbarschaf tshi l fe 
muß geleistet werden. Das Hauptaugenmerk 
bei der Erzeugung ist auf Brotgetre ide und Kar­
toffeln zu legen, der Zucker rübenanbau ist mög­
l ichst zu vergrößern. H ins ich t l i ch der Fett- und 
Fle ischerzeugung ist e ine Ste igerung zu er­
streben. In den nächsten Wochen werden A n ­
weisungen zu einer Ent rümpelungsakt ion in 
den V iehs tä l len ergchen, w o d u r c h zwei F l iegen 
mi t e inem Schlag getroffen werden so l len - e in­
mal Fleisch bere i ts te l len, zum anderen le i ­
stungsschwache Tiere ausmerzen, die dadurch 
I re iwerdenden Fut termengen sol len den le i ­
stungsstarken zufa l len. Beim Anbau von Ö l ­
f rüchten (Ol le inen, Raps) s ind die vorgeschr ie­
benen Flächen auf jeden Fal l zu bestel len. Die 
Hühnerha l te r wurden ermahnt , ke in B r o t ­
g e t r e i d e zu ve r fü t te rn , während die Schwei -
nemäster auf die Eiweißkonzentrate aufmerk­
sam gemacht wurden . Anwe isungen auf Eiweiß­
fut ter g ibt der Reichsnährstand aus. H ins icht ­
l i ch des Handelsdüngers kann heuer auf die­
selbe Menge w i e im Vo r j ah re gerechnet 
werden. 

Dann rundete Kre is le i ter Lorenzen die Fach­
vor t räge durch po l i t ische Betrachtungen ab. 
Der Bauer, so betonte er, habe bisher immer 
red l ich seine Pf l icht dem Volksganzen gegen­
über getan — bis er abends todmüde umsink t . 

M i t dem Glauben an den Endsieg und den 
Führer müßten die Bauern die Erzeugungs­
schlacht im v ie r ten Kr iegs jahr schlagen, d ie 
w ich t iger ist als in den vorhergehenden. Nach­
barschaftshi l fe zu leisten, sei Ehrensache der 
Daheimgebl iebenen, sei Kameradschaf t der 
Heimat . Zur Brechung der Arbei tssp i tzen bei 
der Ernte, besonders der Hack f ruch te rn te , ga­
rant iere er namens der Partei für die Bereit­
s te l lung der er forder l ichen Arbe i tsk rä f te . Ze ig­
ten sich auch e inmal Schwier igke i ten , dann 
gel te das W o r t : „Kap i t u l i e ren — nie, nur 
s iegen! " 

Straflager für nMöcr fpcnf t lgc Polln 
Kürz l i ch stand die poln ische Dienetmagd 

Mar ianna Du tkowska aus Rybak i vo r dem Son­
derger icht in Leslau. Die Pol in war bei einer 
deutschen Landw i r t i n beschäft igt. Ihre A r b e i ­
ten führ te sie nur w i d e r w i l l i g und schlecht 
und häuf ig auch, erst nach f rechen W i d e r w o r t e n 
aus. A l s 6 ie e inmal deswegen von Ihrer Dienst­
her r in zurechtgewiesen wurde , mächte sie i h rem 
A rge r dadurch Luft , daß 6 i e die 8 jähr ige Tochter 
ihrer D i e n 6 t h e r r i n m i t der Hand auf« Auge 
schlug. Die Pol ln, die außerdem noch de« Dieb­
stahl« auf ihrer Arbe i tss te l le In zwei Fäl len 
über führ t wurde und schl ießl ich uner laubt ih re 
Arbe i tss te l le ver l ieß, wu rde zu dre i Jahren 
Straf lager ve ru r te i l t . Ke. 

Osorkow 
ng. M i l i t ä r i sche Ausze ichnung. Der bei der 

hiesigen S tad tverwa l tung tät ig gewesene Ver ­
wal tungsangeste l l te Bruno Dengel , der je tz t als 
Obergefre i ter an der Ost f ront steht, wurde we­
gen Tapferke i t vo r dem Feinde m i t dem Eiser­
nen Kreuz 2. K l . ausgezeichnet. 

t. Z.-Spptt uom Tmjc 
Die Leibesübungen in der Harfen WirHlidiHeit des Kriegs „Je starker die körper l iche und charaktcr l tche 

K r a f t des Volkes betastet w i r d , u m so mehr muß 
sie aus den Quel len der Leibesübungen neu ge­
speist werden . Weniger denn Je also können w i r 
Jetzt aus unserer f re iw i l l ig Übernommenen Pf l icht 
entlassen w e r d e n . " Das Ist, kurz gefaßt, die Ste l ­
lungnahme des RelchssportfUhrers zur heut igen 
Lage des Sports. 

D e r Stabslelter des N S H L . , von M e n g d e rt, 
er läuter t diese Feststellung fo lgendermaßen: ,,Es 
gehört zum Wesen des Sports, daß er .Arbel t I m 
Gewand der Freude' Ist. Dieses sein Wesen w i r d 
der Sport auch Jetzt nicht aufgehen. Aber es soll 
Jedermann dabei zum Bewußtsein kommen , daß 
es eine Freude gibt, die die Schwester des Schmer­
zes Ist, eine lebensbejahende Kra f t , die I m m e r w i e ­
der aus der Brust des Hehcrzten hervorbr icht w i e 
das Licht der Sonne über der dunkelsten Nacht . 
Diese K r a f t schlagen w i r an , wenn w i r heute von 
itnserer Arbe l t Im Gcwnnd der Frpude sprechen. 
I n Ihrem Strahlungskreis werden w i r uns In den 
Ha l l en und auf den Platzen sammeln; keiner w i r d 
feh len, Jeden w i r d es drängen, In der G e m e i n ­
schaft Gleichgesinnter zu stehen und aus Ihr Jene 
unerschütter l iche Zuversicht mi tzunehmen, die den 
einzelnen selbst dann nicht einsam werden läßt , ' 
w e n n er ganz al le in steht. Gewohnhei ten und A n ­

sprüche, die uns In Frlcdenszelten wohl angestan­
den haben, haben w i r schon lange abgelegt und 
werden es we i te r tun . W i r werden davon nicht 
ärmer . Je mehr die Leibesübungen Ihres äußeren 
Scheins entkleidet werden , desto mehr wird das 
ganze V o l k Ihren K e r n erkennen und sie l ieben 
le rnen . " 

Vom Fußball im Generalgouvernement 
Zwischen dem Pokalmelstcr des Generalgou­

vernements, D T S G . Tschenstoehau, und dem ober-
echlcslschen Fußbal lmeister Germania Könlgshütte 
w a r ein Freundschaftsspiel vere inbar t worden , das 
am Sonntag In Tschenstoehau zum Austrag kam 
und die Oberschlcsler mit 7:0 (4:0) als überlegene 
Sieger sah. D ie sportl ichen Beziehungen zwischen 
dem Generalgouvernement und dem benachbarten 
Oberschlcslen werden Uberhaupt i m m e r stärker 
ver t ie f t . So soll Germania Könlgshütte am 28. Fe ­
bruar auch In Zamosc gegen die Soldatenolf des 
M S V . Zamosc spielen. Schließl ich Ist in diesem 
Zusammenhang die Verbcrc l tung eines Fußba l l ­
spiels Warschau — Königsberg für den 14. M ä r z 
nach Warschau zu erwähnen, dessen Lei tung übr i ­
gens Schiedsrichter R ä t t 1 g (Ll tzmannstadt) a n ­
getragen worden Ist. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y HELGA MARIANNE 22. 2. 19« 
' Die Geburt Ihres zweiten Kin­

des, einer gesunden Tochter, zeigen 
an: Frau Irene S t a 11 m a n n , 
geb. Behrslng, und Diplomlandwirt 
Viktor Staltmann. Gut Za-
wady, Kreis Kutno. z. Z. Lltzmann­
stadt, Krankenhaus Mitte. 

QQPAÜL Freiherr von BISTRAM, 
z. Z. Unterollizier bei der Wehr­

macht, und L1LLI Freiin von RE­
CHENBERG LINTEN zeigen Ihre am 
20. Februar 1943 In Schloß Same, 
Post Same, Kreis Rawltsch, stattge-
lundene Kllegstrauung an. Zweite 
Anschrilt Lltzmannstadt, Moltke­
straße 101, W . 8a. 

Es hat Gott dem Allmächtigen ge­
fallen, am 22. Februar 1043 meine 
über alles geliebte Frau, unsere 
treusorgende und liebevolle Mut­
ter. QroOmuttcr, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Olga Beyer 
geb. Juno 

im Alter von 68 Jahren plötzlich 
und unerwartet In die Ewigkeit ab­
zuberufen. Die Beerdigung unserer 
teuren Entschlafenen findet am 
Donnerstag, dem 23. 2. 1043, 
pünktlich um 13.30 Uhr von der 
Leichenhalle des alten evang. 
Frledholes. Oartenitr., aus statt. 
Ein Mutterherz hat tulgehOrt zu 
schlagen. In tieler Trauer: 

DI* Hlnttrblttbtnsn. 
Utzmannttadt, 
KCnig-Heinrlch-StraBe »8. 

Nach langem und schwerem Leiden 
verschied am Sonntag, dem 21. 2„ 
meine Uber alles geliebte Gattin, 
unsere Hebe Schwester, Schwäge­
rin und Tante 

Marta GrUnwald 
gsb. Israel 

Im Alter von 57 Jahren. Die Be­
eidigung unserer Heben Entschla­
fenen findet am Donnerstag, dem 
25. Februar 194.T, um 15.30 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
Irledholes. Sulitclder Straße, aus 
statt. 

Im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen: Julius GrUnwald. 

Lltzmannstadt. 
Chrlstlan-Wercau-StraBe 38. 

Am 20. 2. 1S43 entschlief In Oott 
unser innlgstgellebter Vater, Oroß­
vatcr, Urgroßvater und Schwieger­
vater 

Friedrich Schadlosen 
Im Alter von 85 Jahren. Die Be­

erdigung unseres teuren Entschla­

fenen findet am 24. 2. 1043 von 

der Frtedhotskapelle um 15.30 Uhr 

aus statt. 
Die Hinterbliebenen. 

Rallsdt. den 22. 2. 1943. 

Ha 

A M T L I C H B B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Polizeipräsident In Lltzmannstadt 

Bekanntmachung, nie männlichen deutschstämmigen Elslsser. Lothringer nnd 
Luxemburger sowie diejenigen männlichen deutschen Staatsangehörigen, die durch 
der Verordnung Uber den Erwerb der Staatsangehörigkeit in den befreiten Oebte 
ten der Unterstclermark, Kärntens und Krains vom 14. Oktober 1941 — R0B1. 1 
S. 648 — die deutsche Staatsangehörigkeit oder die deutsche Staatsangehörigkeit 
aul Widerruf erworben haben, haben sich, soweit sie den Geburtslahrgängcn 1914 
bis 1925 angehören, umgehend bei der für Ihren Aufenthaltsort zuständigen Po 
lizelbchörde, spätestens bis zum 8. März 1943. werktäglich zwischen 8 bis 15 Uhr 
sonntäglich zwischen 9 bis 12 Uhr, persönlich zu melden, und zwar In Litzmann 
Stadt beim Polizeipräsidium, Hermann-Oörlng-Straße 120, Erdgeschoß, rechter Aut­
gang, Zimmer 5, In der Stadt Pabianice beim Polizclamt, nanziger Oasse 6. Bei 
vorübergehender Abwesenheit haben sie sich bei der dir Ihren Wohnsitz zustän­
digen Polizeibehörde zunächst schriftlich und sodann nach Rückkehr unverzüglich 
persönlich zu melden. Ausweise Ober die Person sind bei der Meldung vorzu 
legen. Personen, die durch Krankheit an der persönlichen Meldung verhindert 
sind, haben hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes oder eines anderen beamteten 
Arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des 
behandelnden Arztes bei der für Ihren Wohnsitz zuständigen Polizeibehörde ein 
zureichen. Entstehende Oebühren sind selbst zu tragen. Ein Anspruch auf Ersatz 
von Fahrtauslagen, Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall besteht nicht. 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden, falls keine höhere Strafe 
verwirkt Ist, mit Oeldilrafe bis zu 130 RM. oder mit Halt bestraft. Die Melde-
Pflichtigen können mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Eriüllung Ihrer Pflicht 
angehalten werden. Lltzmannstadt. den 23. Februar 1643. Der Polizeipräsident. 

Bekanntmachung. Nachdem die Abheilung der Maul- und Klauenseuche unter 
den Klauenvlchbeständen des Albert Lerkc In Litzmannstadt. Tieflandstraße 22, 
amtstierärztlich festgestellt und die Schlußdesinfektion erfolgt und abgenommen 
worden Ist, werden die durch die vlehseuchenpDlIzeillche Anordnung vom 27. De­
zember 1942 angeordneten Sperrmaßnahmen hiermit aulgehoben. Lltzmannstadt, 
den 22. Februar 1943. Der Polizeipräsident. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 71/43. Zahlungen an Umsiedler Im Monat Februar. Die Zahlung für die 

Empfänger von Umsledlcr-Krelstllrsorge für März wird wie folgt festgesetzt. Für 
Emplänger mit den Anfangsbuchstaben: Mittwoch, den 24. Pebruar, A—J, nnd zwar: 
A, B, C, D und E von 9—11 , F und 0 von 11—12, H, I und J von 13—14.30 Uhr. 
Donnarttag, den 25. Februar, K—0. und zwar: K, M und N von 9—11, L von 
11—12, 0, P und 0 von 13—14.30 Uhr. Freitag, den 24. Februar, R—Z, und 
zwar: R und S von 9 — I I , T, U und V von 11—12. W und Z von 13—14.30 Uhr. 

Zahlung in Empfänger von Familienunterhalt Im Monat März. Die Zahltage 
lOr Empfänger von Familienunterhalt sind wie folgt festgesetzt worden. Fßr 
Empfänger mit den Anfangsbuchstaben: Dienstag, den 2. März, A, B, C und D, und 
zwar: A von 9—10, R von 10—12, C und D von 13—14.30 Uhr. Dtnnertttg, 
dtn 4. März, E, F und 0, und zwar: F von 9—11 , E von 11—12. 0 von 13—14.30 
Uhr. Fralttg, San S. M i n , H, I und ] , und zwar: Ha—Hl von 9—11 , Rest H von 
11—12, 1 und J von 13—14.30 Uhr. Montag, dtn S. März, K, und zwar: 
Ks—Ki von 9—11 , Kl—Ko von 11—12. Rest K von 13—14.30 Uhr. Mittwoch, 
dtn 10. M i n , L, N, 0, P und a.. und zwar: L von 9—11 , N, 0 und Q von 
11—12, P von 13—14.30 Uhr. Freitag, dtn 12. März, M, T, U und V, und zwar: 
Ma—MI von 9—11 , Rest M von 11—12, T, U und V von 13—14.30. Montag, den 
18. M i n , R und Sa—Sl, und zwar: Ra—Ro von 9—11 , Rest R von 11—12, 
St—Sl von 13—14.30 Uhr. Dltntttg, den 14. M i n , Sch, Rest S- und Z, und 
zwar: Sch von 9—11 , Rest S von 11—12, Z von 13—14.30 Uhr. Donntrtltg, 
dtn 11 . Mlrz, W, und zwar: Wa—Wo von 9—11. Rest W von 11—12 Uhr, 

Die Zahlzelten tlnd so gelegt, daß ein Warten kaum eintreten kann. Voraus­
setzung Ist Jedoch, daß die Empfangsberechtigten nur während der lür sie be­
stimmten Zelt — nicht früher und nicht später — Im Zahlraum erscheinen. Wer 
zu elne'r anderen, als der lür Ihm maßgebenden Zeit erscheint, muß mit längerem 
Warten rechnen, denn er kann nicht verlangen, daß <elnetwegen andere, die pünkt­
lich zur angegebenen Zeit erschienen sind, warten. Im Behlnderungsfall, d. h. 
wenn es wirklich nicht möglich Ist, zur bestimmten Zelt das Oeld abzuholen, kann 
et durch einen mit einlacher Vollmacht versehenen Vertreter, aber auch nur wäh­
rend der (Or den betr. Buchstaben vorgesehenen Zelt, In Emplang genommen wer­
den. Der Bevollmächtigte muß außer der Vollmacht bei Umsiedler den Rückkehrer-
auswtts und bei Empfänger von Familienunterhalt, die Autwelskarte vorlegen. 
Litzmannstadl, den 23. Februar 1943. Det Oberbürgermeister, Volkspflegeamt. 

Der Bürgermeister Pabianice 
Auftordtruni für Deutscht und Polen. Die dif.-iPhrir.cn Schutzpoikenlmpfun-

gen für den Sttdtbezlrk Pabianice linden In KUrze statt. Zur Impfung kommen 
in diesem Jahre: 1. sämtliche im Jahr* 1*42 geborenen Kinder, sowie ältere bis­
her noch nicht oder trlolglts geimpften Kinder; 2. sämtliche Im Jährt 1931 
geborenen Kinder, auch wenn sie vorher schon einmal oder mehrmals geimpft 
wurden. Die oben erwähnten deutschen und polnischen Kinder sind im Städti­
schen Amt lür Gesundheitswesen, Alter Ring 6. Zimmer 1, In der Zelt vom 
25. bis 28. Februar 1943, vormittags, zwischen 8 bis 12 Uhr zu melden. Wer 
die Meldung unterläßt, wird aul Orund det Implgesetzei bestraft. Der Bürger­
meister, gez. Dlctbelra, Pabianice, den 22. 2. 1943. 

T H E A T E R 
StUdUsche Hunnen. 
Theater Moltkestr. Mit twoch, 24. 2.. 
10.30 Uhr B-Mietc Freier Verkauf 
Gastspiel W i l l y Lückert. Dresdner 
Volksoper „Tosca " . — Donnerstnir, 
25.2., 19.30 Uhr F-Mlcto Freier Ver­
kauf. Gastspiel Wi l l y Lückert. Dresd­
ner Volksopcr „ T o s c a " . — Freitag, 
26.2., 10.30 Uhr K-Mleto Fr. Verkauf. 
Krstauff i ihrung „Pension S c h ö l l e r " 
- Sonnabend, 27. 2., 19.31) Uhr H-
Mleto Freier Verkauf „Pension 
Schöller". 
K a m m e r s p l e l e , General-
Lltzmonn-Straßo 21. — Mi t twoch, 
24. 2., 19.30 Uhr C-Mleto Kreier 
Verkaut „Liebe auf den ersten 
B l i c k " . — Donnerstag, 25. 2„ 19.30 
Uhr D-Mlete Kr. Verkauf „Liebe 
aut den ersten B l i c k " . 

F I L M T H E A T E R 
• l Jugendliche iiigelateen, • • ) Uber 14 J. 

tugelaaucn. • * * ) nleht jugolii»»™. 

Ufa-Caslno, Adolf-HltIßr-Straueii7. 
14.80, 17.15. 20 Uhr „ D e r g roße 
Schotten" **• mit Heinrich George, 
Heidemarie Hatheycr, W i l l Qtiad-
fl ieg. Marina v. Ottmar, Erich Ponto. 
Tel. Bestellungen word. nicht angen. 

Cap l to l , Zlethenstr. 41. Anfnngs-
eel ten: 16. 17.45 und 20 Uhr. Erst-
aufführung I „Ein W a l z e r m i t D i r " " 
Ein Berl in-Fi lm mit L lzzl Waldmül-
ler, Albert Matterstock, Grete Wel­
ser, Rudolf Platte, Lucio Englisch, 
Günther LUders. Neueste Wochen­
schau. Sonntag 10.30 Uhr Mürchen-
vors tc l lung„Schneewe lBchen u n d 
i : " i - i i e i . 

Mfmosa , Buschllnle 178. 15. 17.15 
19.30 Uhr „ D i e groBe L i e b e " • mit 
Zarah Leander. Nur geschlossene 
Vorstellungen. 

Pn l l nd lum, Böhmische Linie lß. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr 
„ H a b m i c h l i e b " • " mi t Mnrlka 
l lökk. Mittwoch, den 24. und Don­
nerstag, den 25. Februar Jugend-
vorfUhrung „ T r a - T r a - T r a l l u l a " . 
Nur clno Vorstel lung täglich. He­
ginn 13.30 Uhr. Die Kasse ist ab 
12.30 l 'h r geöffnet. Preise: Kinder 
80 und 40 Rpf., Erwachsene 40 und 
50 Hp(. 

Roma, Heerstraßo 84. Beginn: 15.30. 
17.30 und 10.30 „Ave Mar ia" • " 
mit RcDJamlno Glgl l . Mit twoch, den 
24. und Donnerstag, den 25. Februar 
Jugendvorführung „ T r a - T r a - T r a l -
l . t ln" . Nur zwei Vorstellungen täg­
l ich. Beginn 13 und 14.30 Uhr. Die 
Kasse Ist ab 12 Uhr geöffnet. Preise: 
Kinder 30 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 und 50 Rpl. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Moisterhiiusstr. 02. Tägl ich, stünd­
l ich von 10 bis 23 Uhr 1) Soldaten 
um Eis und Schnee. 2) 12 Minu­
ten mit etwas Rhythmus. 3) Son­
derberichte 598. 4) Europa-Ma­
gazin 108. 5) Die neueste Wochen­
schau. 

Pabianice — Capltol. 17.15 (f. Po­
len), 20 Uhr „Fräulein" mit Ilse 
Werner, Erik Frey. 

LUwenstadt, Fi lmtheater. Am 24.2. 
und 25. 2. um 17 und 20 Uhr „Ich 
bin Sebastian Ott". 

E u r o p a , Schlugeterstraße 94. 14.30 
17.15uDd 20 Uhr „Meine F rau The­
r esa " . ••• Ein Toblsf l lm mit Hiins 
Sühnkcr, Elf i Meyerhofor, Harald 
Paulson, Mady Rahl In Erstauffüh­
rung. Vorverkauf werktags 12 Uhr 

Uta-Klalto, MelsterhausBtraße 71. 
14.30,17.15 u. 20 Uhr 2. Woche „Vom 
Schicksal v e r w e h t " ' " mit Sybil le 
Schmitz, Albrecht Schoenhals, Ru­
dolf Kernati, Hermann Speelmans. 
Wochenschau nach d. Hauptfi lm. 

Pnlast, A d o l l - H i t l e r - S t r a ß e IIIS. 
15, 17.30 und 20 Uhr „ S t i m m e des 
He rzens " * " mit Mariantie Hoppe, 
Karl Schönböck u. a. 
Adler, Buschlinie 123. 15, 17.30 u. 
20 Uhr „Die Llebesltlge" mit 
Kosco Glacheftl, Al lda Val l l u. a. 
Corso. Schlageterstr. 55. Beginn : 
12, 14.30, 17 und 20 Uhr „Liebe -
Männer — Harpunen". * 
Gloria, Ludendorlfslraüe 74/7ö. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr 
„Münnerwlrtschalt". " • Vorver­
kauf ab 10 I h r . 
Mal, König-Heinr ich-St raße 40. 
15. 17.30 und 20 Uhr „Aufruhr im 
DnmenslIR". * " 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTB 
Lltzmannstadt. Melstchausstraße 94. 

Fernruf 123 02. 
KülturlllmbUhnt: 
Heute, 20 Uhr, Oroßer Saal: ..Großmacht 
JanaV'. Die Wacht Im Fernen Osten. 
Das Leben und Treiben des Japanischen 
Volkes. Wehrkruft, Brauchtum und vie­
les andere mehr werden in anschau­
lichen Bildern gezeigt. Beiprogramm: 
Achtung. Augen aull Eintrittspreis 50 
Rpt.. mit Hörerkarte 30 Rpf. 

V E R S T E I G E R U N G E N 

zur Reichsbahn! 
KrlaotrwtdHtQar u*d labandlaer Bneett. 

Zug schaff nerlnnen 
Aufsich rtbeami* 
Fohrtartenverkäufertnnon 
Kräfte fOr Fernmeldedlansl 
Waganreinlgungspertonat 
Bürokräfte 

BafOdih-hllourig Datnar FOMglatan und 
Vorbilduno balm Emiofzl DalnaMaldvMQ 
nimmt i»de Statt* der Dsutirjian teidia-
bohrt an'aeoaa. 

Alle Kräfte för die Volksgemeintdiofl! 

Freiwillige Versteigerung. Am Mittwoch, 
dem 24. Februar 1943, werden um 
14.30, Artlllerleslr. 6, W. 5, Nachlaßge-
genstände zu hochstzulässigem Qcbot 
versteigert. 

Eberhardt, 00V„ Splnnllnle 41 . 

V E R L O R E N 
Fettkarten namens WaHcr, Erna Helnza, 
Str. Heinrich det Löwen, Bahnhaut 1/3, 
verloren. 
Obttkort* verloren, Inge 
Andernachstraße 24, W. 28. 

Frelburger, 

Verloren Brot-, Butter-, Nährmittel-, 
Marmeladen-, Eier-. Zucker-, Flsdi-, Sei-
lenkarlcn, ebenfalls Haushallsauswclsc 
namens Charlotte, Karollnc Jessc, Adolf-
HlllerSlraße 28/12. 

Muse. Hrcslnuer Straße 173. 17.30 
u. 20 Uhr „Das L ied der S o n n e " * 
mit Lauri Volpi , Ll l lane Dietz u. a, 

Haushaitiausweis des AHons Roge, Kaul-
bachstraße 0, verloren. 

Wann sind die Zähne 
am meisten gefährdet? 
In der Kindheit beim Milchgebiß, 
zur Zeit der Oesrhlechtsrelle blt 
zum 20. Lcbens|ahr, während 
der Schwangerschaft und In den 
Wechtel|ahren. Die Zähne tlnd 
tlso Immer dann besonders an­
fällig, wenn sich Im Körpergröße 
Umwandlungen vollziehen. Ver­
langen Sie kostenlos die Auf­
klärungsschrift „ G e s u n d h e i t 
l t t k e i n Z u f a l l " von der 
Chlorodont-Fabrlk, Dretden N 6. 

C h l o r o d o n t 

wel6l den Weg zur richtigen 
Zahnpflege 

Raucherkarte am 20 2. verloren. Ab­
zugeben Wachabi. der Sch.-p., Wilhelm-
OustloflStrtße 54, bei Wolschltz, 

K r u s c h e n s a l z 
Ist der gute Freund 

,fure Innere für . . . . 
Portos''. Et hilft 
Nieren, Leber, Blut 
uod klagen von Un-
ralnllchkeiten u d 
Ablagerungen " I * 
befreleo. Es regelt 
die Verdsuuog und 
regt de* ^ Stoff­
wechsel an. Km* 
acheoaals ist tn>-
llch empfohlen and 

naeb * ie vor In Apotheken and 
Drogerie* In bekannter UHU *r-
nällllch. Fltsc-he KU 2.70. 

Auslieferungslager: Bruno Frobttn K. °-
Posen, Märkische Str. 13-17 
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